das,, war er von dem Vertrage zwiſchen Rue | 


nach in ſeiner Zeitung, der „Roumanie“, aus⸗ 


herſtellte, alſo in einer Periode, in welcher 


verpflichtet habe, eine Armee nach Rumänien 


habe, um die ſehr ſchwierige Entſcheidung, ob Niſch angeſteckt. Während die Mächte des 


„ nſiv fei. Noch heute müht fiğ weigere Serbien Zugeſtändniſſe, die den end e mar a „ 
175 11 à a, Deutschland 715 een zn lichen Erfolg beſchleunigen würden. Das Ein⸗ unſerer Schützengräben; ſie waren am Abend wiede 
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ſchwankt noch. Die Partei Radoflawocd zielt | des Vierbündes unternimmt, dazu beitragen, die 
nur auf einen Krieg gegen die Türkei hin, und mamio Frage weniger ſchwierig zu ge⸗ 
doch wäre nach den Bedingungen der Kriegs⸗ ſtalten. Bulgarien könnte file ſich die Lage 
lage Bulgariens Hilfe im Norden mehr wert 120 günſtiger geſtalten, wenn es Serbien aus⸗ 


5 Ma als im Often. Nur müßte ein neuer Balkan⸗ reichende Hilfe zur Beſitznahme von Bosnien 

VC nr: oe %ͤ ] ꝑ F !; „ mehr gegen 5 5 nn ee iin Erg gr 5 
T | Wölter und Mäter des hebriden Gaanteeid, | VON, ber mur ein elender Meft in. Europa übrig | baben jet bie Oroßmächte, die fh) zum Rampf 
frtigeree Minifter, pt es fi angelegen fein, England und Rußland zu ſein, jener hatte geblieben ift fondern gegen Defer 


£ en die teutonſſche Welt zuſammengeſchloſſen 
aben. eh 


Lämmer, die zwar die größten Anstrengungen 
machten, ihre Heere und Flotten auf den Stands 
punkt höchſter Leiſtungen zu bringen, aber bei⸗ 
leibe nicht des „Militarismus“ wegen, 
der nur für Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn 
den Grund zu ihren Rüſtungen abgab. Diefe 
Männer denken vielmehr an das Wohl Ru⸗ 
mäniens, an die Not, die jeder Krieg mit ſich 
bringt und an den Gang der Kämpfe in Ga⸗ 
lizien, die den „unausbleiblichen Sieg des Vier⸗ 
lte, al einer Peri verbandes“ in immer weitere Ferne gerückt, ja 
Oeſterreich eine Politik trieb, die Jonescu gewiß gründlich in Zweifel geſtellt zeigen. Sie wägen 
nicht nein defenſiv nennen wird, die aber ab, was das Land durch Eingreifen in das 
Rumänien doch als mit den Bündnispflichten Ringen gewinnen und was es verlieren könnte, 
vereinbar hinnahm, ja ſogar unterſtützte. Sie machen ſich ein Bild Europas, wie 

Als im Oktober 1908 die öſterreichiſch⸗un⸗ es ſich geſtalten werde, wenn Engländer, Fran⸗ 
gariſche Regierung Bosnien und die zoſen und Italiener auf Stambul Spalier bilden 
Herzegowina dem Reiche einverleibte, ſollen, um die zukünftigen Herren 


reich, oder genauer geſagt, Deutſch⸗ 
land⸗Oeſterreich. A müßten freilich, | 
um dieſen neuen Bund Iebensfäbig zu machen, 
alle Gebietsfragen öſterreichiſchen Beſitzes, woran 
dis verſchiedenen Balkanſtaaten intereſſiert find, 
gründlich geregelt werden. Dann könnte der 
Balkanbund eine entſcheidende Macht werden, 
unb dauernder Friede auf dem Balkan wäre geſichert. 
Aus dieſem Grunde dürfen jetzt die Bal⸗ 


mänien und den Kaiſermächten weiß, nach und j 
zuplaudern. Er jagt, vor 31 Jahren fei ein 
Vertrag abgeſchloſſen worden, alſo 1884. Das 
ftel alfo in die Zeit, in der Oeſterreich Serbien 
vor dem ſiegreichen Bulgarien beſchützte, den 
Anmarſch des Fürſten Alexander 
auf Belgrad aufhielt und der Friede von 
Bukareſt von 1886 den status quo wieder 


Der Mailänder „Secolo“ meldet aus Niſch: 
Alle ſerbiſchen Parkeien und politiſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten bezeichnen jede Möglichkeit, 
die bulgariſchen Forderungen zu 
erfüllen, als aus geſchloſſen. Der frühere 
| ft jet | ſerbiſche Geſandte in Wien, Jowandwitſch, 
kanſtaaten, denen zurzeit eins fo wichtige erklärte einem Korreſpondenten des Blattes, 
geſchichtliche Aufgabe zufällt, nicht hark⸗ daß der Gedanke an eine Abtretung von ſer⸗ 
näckig auf ihren Sonder wünſchen biſchen Gebietsteilen an Bulgarien abſurd 
beſtehen, ſondern müſſen bereit fein, jeder am | wäre. Wenn Bulgarien mittun wolle, fo möge 
ſeinem Teil kleine Opfer zu bringen, um der es die Geitteilung der Kompenſationen nach 
Geſamtheit (prich: Rußland! — D. Red.) | Maßgabe feiner Anstrengungen der künftigen 
damit zu dienen. Die Hauptſchwierig⸗ Friedenskonfer enz überlaſſen. Keines⸗ 
keit liegt in der b ulgariſch⸗ ſerbiſchen enen Git aber dieſe Entſchädigungen eine 
Grenzfrage. Indeſſen kann Serbiens Cin- ſerbiſche Gebietsabtretung in den Gegenden von 


h — — •d1ü¹᷑— — — ——— 5 


ſtörte dies den Fortbeſtand des Bündniſſes Konſtantinopels, die Ruffen, dort rücken in Albanien, das es mit Einwilligung Monaſtir und Ochrida einbegreifen. Le 
gliene a; ider Länder an den ‚Doppelftaat dazu befohlen wird, die Aufſicht über die Meeres⸗ 
aneriam E 


unte und m verpflichtete, den Wider⸗ 
ſtand dagegen aufzugeben. Serbien gab ihn 
nicht auf, ſondern zwang den Nachbarſtaat B 
mit ruſſiſcher Hilfe je miltifen Maßnahmen, igkeit . 
die nahezu zum Kriege führten. Rumänien innern ſich, daß ſeit 44 Jahren Deutſch⸗ „ e 
ſah dem ohne Kündigung des Vertrages la no 9 len PREA, 8 if Agenden Das Die 

während feine jetzt ber Angriff klagenden Feinde | | ur 
ſtets im ſtillen a | 5 für ben rieg | Großes Hauptquartier, 7. Juli 1915. (Amtlich.) 
wählten — einen Krieg, den ſie freilich ſich | N zan en ud 5 
ganz anders vorgeſtellt hatten, als wie er i; 7 Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. PB: > 
ſich jetzt, nach 11 Monaten, darfteli! | Die Zahl der Gefangenen ſüdlich Biala⸗Bloto erhöhte ſich auf 
i s er T. L. 7 Offiziere und rund 800 Mann, ferner gingen 7 Maſchinen⸗ 
VVV | Igewehre und ein reichhaltiges Piouierlager in unſeren Beſitz über. 
en ander eo . wr In Polen ſüdlich der Weichſel eroberten wir die Höhe 95 öſtlich 
Take Jonesin über die Haltung Dolowetka (üblich Borzymow). Die ruſſiſchen Verluſte find 
des Balkans. ſehr beträchtlich. Erbeutet wurden 10 Maſchinengewehre, I Re⸗ 
T de ar faif 56 Being i beri „ br volverkauvne und viele Gewehre. Weiter nördlich nahe der 
chluß auszuwählen, der feiner Politik ent- italieniſchen Grenze: Take Jonesku äußerte de Weichſel wurde ein ruſſiſcher Vorſtoß abgewieſen. Ze 
ſpräche De a, jei FA 1 gegenüber. babin, daß en Vertreter 572 „„ ar | u 
mänien von der Einhaltung femer Verpflichtun „Stampa“ dahin, daß ein Eingreifen dern el OR 
gen befreit, A BED > eu $ ſch i al La N, ft a en zuguunſten i de, Pee er Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
den Neutralitätsvertrag hinſicht⸗ bandes Ende November vergan enen meli der * ; 1 i | 
lich Belgiens gebrochen habe, alſo auch Jahres nach der Räumung Kenbegs am en 5 Weich fel wurden gute Fortſchritte gemacht. 
ſeinerſeits in eine offenſive Politik eingetreten wahrſcheinlichſten geweſen fei. Die Hals. | Te der 2 eichſe find keine größeren | Veränderungen zu melden. l | 
fei, die außerhalb des rein defenſiven Bünd⸗ ſtarrigkeit Serbiens habe ein gemeinſames Auf der Verfolgung zur Zlota⸗Lipa vom 3. bis 5. Juli machten 
niſſes ſtand. E Unternehmen zum Scheitern gebracht. Der wir 3850 Gefangene. | 

a Mia nah , a au 

m di „wer den Krieg „angefangen“ Athen herrſche, habe au ie nner in %%% a ; er 
um die Frage, wer den Krieg „angefang | 5 Weſtlicher Kriegsſch auplatz. 


ein Krieg für den einen oder den anderen Vierverbandes Gut und Blut opferten, ver⸗ er Nördlich von Y peru drangen engliſch e Tru 


engen zu führen, etwa in der Art wie ſeiner⸗ 

zeit Kaulbars die Aufſicht in Bulgarien 
pelorate Sie beobachten die beginnende Miß: 
helligkeit zwiſchen den Ententemächten und er⸗ 


zu Nun jagen die rumöniſchen In⸗ 
terventioniften, das Bündnis fei mit dem 
Dreiverbande, alſo auch mit Italien ver⸗ 
einbart worden, das im Falle eines Krieges ſich 


zu ſenden — alſo gegen Rußland. Dieſer Ver⸗ 
trag beſtand bei Beginn des Krieges von 1914. 
Er ſei aber hinfällig geworden, weil 
Oeſterreich gegen Serbien einen 
Offenſiokrieg begonnen habe und weil 
Italien ſich dieſem Kriege nicht anſchloß . 
Nun habe es Rumänien frei geſtanden, ſich aus 
dem Dreiperbande den Kontrahenten zum An⸗ 


„ * 


ppen geſtern in einen 


| = 5 mo wieder vertrieben. Weſtlich 
bewegen, damit es in die Lage komme, als greifen Italiens ſei von den Serben von Spouchez wurden zwei nächtliche Angriffe des Feindes ab | 


| | 9 l | I ) Feindes abgewieſen; bei der 
„angegriffen“ zu erſcheinen, auch jetzt noch, wo nicht mit Freuden begrüßt worden; man habe Beſchieß ung feindlicher Truppen⸗Auſammlungen in Arras a 


| icht mit Freud rigt worden; man habe Be | to) i | eriet die Stadt 
es gegen den einen Verbündeten Deutſchlands die Zugeſtändniſſe an Italien an der dalma⸗ in Brand. Der Feuersbrunſt fiel die Kathedrale zum Opfer. 8 r, 93 


— wenn auch vergeblich — mit Waffengewalt tiniſchen Küſte in Niſch ſehr bitter empfunden. 


5 anſtürmt, gegen den anderen mit Eifer Was die bulg ariſchen Anſprüche En 5 A3Zwiſchen M aas und Mo el herrſcht lebhafte Kampftätigkeit. „ 


Fil ind Jonescu. Die zur Zeit ver- Der Wunſch, fi durch einen neuen Balkan⸗ 
S er i fi 00 n Männer denken unverkenn⸗ bund zu ſchützen, tritt wieder in den Vorder⸗ 


85 en kr ſucht. Daß Serbien] Mazedonien angehe, ſei feſtzuſtellen, daß a SE ngu i 
mo Krieg ; 55 e 9 Aga im Bulgarien ui ſei; es gebe aber Serben, die ihm unlängſt entriſſenen Stellungen wieder zu erobern, fort. Bei dem 
| Stillen f hr e, daß es Monate lang Oeſterreich⸗ | die lieber Belgrad abtreten, als das 1 erſten Angriff gelangten die Franzoſen in einen Teil unſerer Verteidigungslinie, 


daß Belgien eech TER | Serbien: feiner Halsſtarrigkeit unterſtützt; 
er | entkle 


gen tief unten ſtehen. 


Südweſtlich von Les Eparges ſetzte der Feind feine Anſtren gun gen: 


Ungarn zur Mobiliſierung ſeiner Armee zwang, Gebiet an Bulgarien. Venizelos h ein Gegenſtoß brachte die Gräben bis auf ein Stück von 100 Metern 


der Neutralität entkleidet hatte, auch a en in Athen. Unnahbarkeit ge⸗ unk, n | | | u 
ahl c ER 10 Mandel; e fegt N, wollen wir. bie Aeußerungen der A2Zbwei weitere Vorſtöße des Gegners, ebenſo wie ein Angriff in der Tranchee 


; „ Mahto; n | 1 ei ölli ilig: | its angegriffen 
at treibt, das find alles Be | „Rußkoje Slowo“ vom 17. Juni über einen ſcheiterten völlig. Halbwegs Ailly⸗Apremont wurde unſererſeit geg 

| „ es di kiegefäctige, alfo ans | za reh wiedergeben. Das genannte Wir eroberten die feindliche Stellung in einer Breite von 1500 Metern und 

ar ige Politik der „Roumanie und vers Blatt freibt: | o . | 

Be sich mit kühnem Schwunge „Auch die Balkanvölker fangen an, die Bes 


machten dabei mehr als 300 Franzoſen zu Gefangenen N | 
nem Seh N ee. e a Tea ei Croix l (im Prie d) erfolgte heute nacht der 
i ? = len deutung des Augenblicks immer mehr zu er Bei Croix des carmes (im Prieſterwald i 
adia 15 S0 > ode | E der allen ſoiliſerten Völkern die Puch erwartete feindliche Gegenangriff; der Gegner wurde abgewi ei 5 
1 5 5 as Schimp en auf die „boches“ | auferlegt, den Sieg Deutſchlands im Am Sudel (än den Vogeſen) wurde ein feindliches Grabenſtück erſtürmt 
ka die natürlich in allen Altun en Betätigun⸗ Intereſſe Jahrtauſende alter und für die feindliche Verteidigung unbrauchbar gemacht. . 
FF Da, I, De Der Ehambanne füwehich Suippes bewarjen unfere Flieger 
Glücklicherweiſe ift dies Die ponti der m ee eee e mit Erfolg ein feindliches Truppenlager. r 
. | | ter, des | allen Untergang der Freiheit droht. | | | 2 
nicht am Ruder befindlichen Miniſter, des gang der Freiheit droh jiii | Oberſte Heeresleltung. 


bar anders: Sie fühlen fih nicht berufen, grund. Griechenland und Rumänien find diem | | | | 


Richter in den kulturellen Leiftungen der großen] Plane ſchon mehr geneigt (Y nur Bulgarien 1 A en 2 Seite. 


wieder in unſere Hand. Der Feind ließ ein Maſchinen gewehr 


luſten zurückgeſchlagen. Die Gefangenenzahl hat fih noch weiter erhöht. $ 


Brandſtröm am 3. Juli bei der rufe 


genden Inhalts abgegeben: 


a . vor. Es feien den Betreffenden Des 
ſtimmte Weiſungen gegeben, in 


u keit zu verdoppeln, um eine Wie 


a aimi ane Der Wiener Bericht. 
Wien, 7. Juli, 1918. Amtlich wird verlautbart: 
me RNRuſſiischer Kriegsſchauplatz. | gr 
An der Front der Armee des Erzherzogs Joſef Ferdinand 
dauern die Kämpfe fort. Eingetroffene ruſſiſche Verſtär kungen, die 
an mehreren Stellen zum Angriff vorgingen, wurden unter großen Ver: 


Am Bug und in Oſtgalizien iſt die Lage unverändert, 
In den, Kämp en an der unteren Zl 


| ota⸗Lipa wurden vom 3. bis 5. 
3850 Ruſſen gefangen. ed rn 


Juli 


— Italieniſcher Kriegsſchauplatz. e 
An der Schlachtfront im Görziſchen trat zunächſt ziemlich Ruhe ein. 
Nach dem vorgeſtrigen Siege hatten unſere Truppen noch einige zaghaft geführte 
Nachtangriffe gegen den Görzer Brückenkopf abzuweiſen. Geſtern eröffnete 
der Je ind neuerdings ein heftiges Geſchü 
wieder vergebliche Vorſtöße ſchwächerer Kräfte folgten. 
Italieniſche Flieger warfen auf Trieft Bomben ab, ohne erheb⸗ 
lichen Schaden anzurichten. N | | > z 
Im Kr Gebiet griff der Gegner eine Felſenkuppe, der fchon frühere 
Anſtrengungen gegolten hatten, abermals an Die braven Verteidiger ſchlugen 
den Angriff wie immer ab. Vor unſerer Stellung iſt ein Leichen⸗ 
feld. | er, | i | 
Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet dauern die Ge: 
ſchütz kämpfe ſtellenweiſe fort. i | = 


os Süsöſtlicher Kriegsſchauplatz. 2 a 
Bei den Höhen öſtlich von Trebinje fand in den letzten Tagen ein für ums 
fere Truppen erfolgreiches Gefecht fat, Im Angriff eroberten einige 
unſerer Abteilungen nach kurzem heftigen Kampf eine montenegriniſche 
Vorſtellung und trieben die Montenegriner auf die nächſten Höhen zurück. 


Tagsdarauf ging eine montenegriniſche Brigade nach ſtarker Artillerievorbe⸗ 
reitung zum Gegenangriff vor, erlitt jedoch im Feuer unſerer Truppen 
derartige Ver luſte, daß fie nach einiger Bet auf die Hauptſtellung aus der 
ſie hervorgebrochen war, zurückging. Mehrern unſerer Flie ger griffen mit 
Bomben und Maſchinengewehrfeuer erfolgreich in den Kampf ein. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
„ À | 7 | Fa 
Wien, 7. Juli. Nördlich von Krasnik hat die Schlacht durch das Ein⸗ 
greifen ſtarker ruſſiſcher Reſerven neue Nahrung gewonnen. Gegenangriffe 
fanden an mehreren Stellen ſtatt, wurden aber von unſeren Truppen ab⸗ 
gewieſen. | er in | BE 
An der Iſonzofront fand wieder eine heftige Kanonade ſtatt. | 
Oeſtlich von Trebinje beitanden unſere Truppen febre erfolgreich einen 
Kampf gegen die Montenegriner, die ihnen die eben eroberte Stellung 
entreißen wollten. | | 
(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 5). 


diſche Neutralität, wie „Svenska 
Dagbladet“ aus Wiborg berichtet, 
durchaus geachtet worden. i 
Weiter heißt es in dem genannten Blatt: 
„Mehrere Perſonen aus Farö berichten über den 
Schlußkampf am Freitag nachmittag, daß ſich 
fünf ruſſiſche Schiffe eine ganze Stunde lan 
innerhalb der ſchwediſchen Hoheitsgewäſſer 
aufgehalten haben, und daß die deutſchen Schiffe 
während dieſer Zeit keinen ein- 
zigen Schuß auf die Ruſſen abgegeben haben. 
Erſt als die ruſſiſchen Schiffe ſich von der Küſte 


Der ſchwediſche Proteſt in 
Petersbung. 
Stockholm, 7. Juli. In Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem erhaltenen Auftrag 
legte der ſchwediſche Geſandte 


ſiſchen Regierung energiſchen Hro- 
teft gegen die Verletzung des ſchwedi⸗ 
ſchen Territoriums und der ſchwediſchen 
Neutralität ein. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung hat darauf ſowohl direkt ge⸗ 
genüber dem Geſandten in Petersburg, 
als auch durch den ruſſiſchen Geſandten 
in Stockholm eine Erklärung fol⸗ 


entfernt hatten, hätten die Deutſchen von Neuem 
zu feuern angefangen. 
Wir fügen dazu eine Nachricht aus Ko⸗ 
penhagen, welche nach der „Voſſ. Ztg.“ 
beſagt: 
Aus Petersburg wird an Ritzaus 
Büro eine ſehr ausführliche Meldung über die 
Seeſchlacht in der Oſtſee gedrahtet. Aus dem 
Bericht geht hervor, welche ruſſiſche Kreu- 
zer ſich an dem Kampfe beteiligt haben, 
nämlich „Rurik“, „Makarow“, „Bajan“, 
„Bogatyr“ und „Oleg“. Zum Schluß 
wird geſagt: Unſere Schiffe ſind nur in 
geringem Maße beſchädigt worden. 
Unſere Verluſte an Gefallenen und Verwundeten 
betragen insgeſamt etwa 14 Matroſen. (2) Als 
unſere Abteilung fih der Küſte näherte, wurde 
ſie mitſamt den Schlachtſchiffen von unſeren 
Torpedojägern empfangen, die ſie gegen die 
feindlichen Unterſeeboote beſchützten, 
die ſchon vorher von unſeren Wachtſchiffen ent⸗ 
deckt worden waren. Eines dieſer Unterſeeboote 
verſuchte anzugreifen, aber der Torpedojäger 
„Wnimatelny“ griff das Unterſeeboot an, beſchoß 
es und verſuchte, es zu rammen. Das End 
reſultat dieſes Gegenangriffes iſt nicht bekannt. 
Eine Unterſuchung des „Wnimatelny“ zeigte, 
daß ſein Rumpf beſchädigt war und beim Zu⸗ 
ſammenſtoß einen großen Riß erhalten 
tte. a l 
jra Panzerkreuzer der „Rurik“⸗Klaſſe 
ſind in den Jahren 1906 bis 1908 erbaut wor⸗ 
den. „Rurik“ verdrängt 15 400 Tonnen und 
„Admiral Makarow“ und „Bajan“ je 8000 
Tonnen. Dieſe Kreuzer ſind ſchwer beſtückt. 


VV Nach dem von dem ruſſiſchen fom- 

mandierenden Admiral abgegebenen Be⸗ 
richt konnte der Vorfall, der Gegenſtaud 
des ſchwediſchen Proteſtes war, ſich nur 
infolge des zufällig herrſchenden 
Nebels ereignen, der verhinderte, die 
Beſchieſſung genau zu regulieren. Die 
ruſſiſche Regierung drückt das lebhafte 
Bedauern über das Geſchehene aus 
und verſichert, daß ſie völlig entſchloſſen 
ſei, die ſchwediſche Neutralität zu achten. 
Im gegenwärtigen Falle liegt nur eine 

bedauerliche Unachtſamkeit 


dieſer Beziehung ihre Aufmerkſam⸗ 


derholung folder Ereigniſſe unmöglich 


zu mache“... | 
ETes iſt intereſſant zu erfahren, daß nicht der 
kuſſiſche Kommandant en der 8 N2 5 el 
die Schuld für die Verletzung der ſchwediſchen 

Neutralität tragen ſoll. Man wird abwarten 
müſſen, wie diefe ruſſiſche Entſchuldigung in 
Schweden aufgenommen werden wird. — Von 
deutſcher Seite ijt jedenfalls die ſchwe⸗ 1903 und 1901 erbaut worden. 


„„ 


| ſchwediſch⸗ruſſiſchen Tranſitverkehr aufzufaſſen. 


tz fe u er, dem nachts 


Deutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 8. Juli 1915. 


Kopenhagen, 7. Juli. Die franzöſi⸗ 


gar an Schweden die Mahnung gerichtet, 
die Aktion der ruſſiſchen Flotte als Warnung 
zur Mäßigung bei den Verhandlungen über den 


hochherzige Spende 

Sven Hedins, 
Berlin, 6. Juli. Even Hedin hat das 

ganze Honorar ſeines den deutſchen Sol⸗ 


Eine 


daten gewidmeten Buches „Ein Volk in Waffen“ 


im Betrage von Mark 75830.30 dem deutſchen 
und dem öſterreichiſch⸗ ungarischen Roten 
Kreuz überwieſen. =. 


Die engliſchen Uebergriffe. 


Dar Otou go ee e aus Konſtantinopel vorliegenden Meldungen er- 


daß die engliſche Telegrammzenſur eine 
Depeſche des Aus wärtigen 
Amts an den ſchwediſchen Geſandten in 
London unterdrückt hat, ſo daß das 
Telegramm dem Adreſſaten nicht zugeſtellt wurde. 
Das Telegramm war kein Staatstelegramm in 
gewöhnlichem Sinne des Wortes. Es handelte 
ſich um einen Auftrag eines ſchwediſchen Ge⸗ 
ſchäftsmannes an ſeinen engliſchen Agenten; 
aber die Tatſache beſteht dennoch, daß der M b- 
ſender das ſchwediſche Auswärtige Amt und 
der Adreſſatſein offizieller Vertreter 
in einem fremden Lande war und daß es von 
der Zenſur unterdrückt wurde. Von engliſcher 
Seite wird geltend gemacht, daß Telegramme, 


die nicht direkt Staatsangelegenheiten berühren, 


von den offiziellen zu unterſcheiden ſeien. Man 
hofft daß die in Stockholm tagende ſchwediſch⸗ 
engliſche Konferenz baldigſt dieſen unleidlichen 
Verhältniſſen ein Ende machen wird. 
Inzwiſchen meldet das Londoner Auswärtige 
Amt, daß die Deutſchen die ſchwediſche Poſt auf 


den ſeinerzeit gekaperten Dampfern „Björn“ 


und „T 


Engländer auf den Paragraphen der Haager 


„Thorſten“ geöffnet und zenſiert 
hätten. Dabei berufen ſich (welche Ironie!) die 


i 


| fhe Preſſe entrüftet fih über den Proteſt 
Schwedens in Petersburg wegen der Verletzung 
ſeiner Neutralität bei Gotland. Es wird fo- 


| 


| 
1 
l 


1 


Konvention, der das Zenſieren neutraler Poft 


verbietet! Fk 

„Aftonbladet“ bemerkt hierzu: „Das Merk 
würdige an dieſer Londoner Depeſche iſt nicht, 
daß fie die frühere deutſche Angabe, wonach 
die Poſtſäcke nicht geöffnet wurden, beſtreitet. 
In dieſem Punkte ſteht eine Behauptung einer 


Glauben ſchenken, welchem man will. Aber das 
Merkwürdige iſt, daß England, das nach den 
Feſtſtellungen der ſchwediſchen 
Poſtbehörden die neutrale Poſt von Amerika 
nach Schweden öffnen läßt und hierher adreſſierte 
Wertbriefe behält, fih fin auf eine Be⸗ 
ſtimmung beruft, die ſolche Handlungen 
verbietet!“ 


Auswärtigen Amtes erfahren wir durch das 
„W. T. B.“, daß die Nachricht un wahr iſt. 


iſt nicht zenſiert, ſondern mit Einſchluß der 
ruſſiſchen Poſt der ſchwediſchen Poſtbehörde 
uneröffnet zurückgegeben word en. Dagegen 
find allerdings ſeinerzeit einige verdächtige Pofl- 
ſäcke des ſchwediſchen Dampfers „Björn“ ge⸗ 
öffnet worden, die unter der Ladung 


Schwere ohne weiteres erkennen ließ, daß ſie 
keine Poſtſachen enthielten. Bei der Oeffnung 
ergab ſich dann, daß ihr Inhalt aus Konter⸗ 
bande beſtand, nämlich aus Stacheldraht⸗ 
ſcheren, die an die britiſche Regierung 
adreſſiert waren. Die ſchwediſche Poſt des 
Dampfers „Björn“, die nicht Konterbande war, 
iſt der ſchwediſchen Poſtbehörde wieder zuge⸗ 
ſtellt worden. ; A 
Das genannte ſchwediſche Blatt gab in 
einer anderen Ausgabe ſeinem Unmute über 
die engliſch⸗ruſſiſchen Uebergriffe in folgender 
Weiſe Ausdruck: „ 

„Wir überlaſſen es Amerika, an dem 
kunden und an den anderen Tagen den 
Krieg durch Maſſenerzeugung von 
Munition zu verlängern, an einem Tage 
in der Woche in den Kirchen für den 
Frieden zu beten und die übrigen ſechs 
Tage Granaten für England und Rußland zu 


einen Tage feine Friedensgefinnung zu be- 
fabrizieren.“ Schweden habe weder England 


geben, im Gegenteil ein allzu großes Entgegen⸗ 

kommen gezeigt. „Das hat uns nichts genützt. 

Was wir jetzt fordern, iſt einfach unſer Recht.“ 
; $ Base. 


Chriſtiania, 6. Juli. Die norwegiſche 
Regierung proteſtierte dieſer Tage bei 
der britiſchen Regierung gegen einzelne Fälle 
des Anhaltens von Handelsſchiffen 
durch britiſche Kriegsſchiffe auf norwegi⸗ 


ſchem Seegebiet. Der eine Fall betraf 


den ſchwediſchen Dampfer „Porjus“, gegen den 
ein britiſcher Hilfskreuzer zwei blinde Schüſſe 
abfeuerte. Als ſich ein norwegiſches Wacht⸗ 
ſchiff näherte, entfernte ſich der Kreuzer. In 
einem anderen Falle wurde der deutſche Erz⸗ 
dampfer „Pallas“ von einem britiſchen Hilfs⸗ 
kreuzer angehalten, der zwei ſcharfe Schüſſe 


„Oleg“ und „Bogatyr“ ſind 6800 Tonnen groß, gegen den Dampfer abfeuerte, durch welche die 
r Steuerung beſchädigt wurde. f 


—— — — —— —— ——— — —ʒ＋—ö 


noch Rußland Grund zur Unzufriedenheit ge⸗ 


anderen gegenüber, und man kann nun dem 
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Wachtſchiff eilte herbei, proteſtierte gegen die 
Auel und erwirkte die Freigabe des 
Dampfers und zehn gefangen genommener 
Deutſchen. a 


Gerüchte über das Befinden 
des Sultans. 
(Privattelegramm der „D. L. Z.) 


Berlin, 7. Juli. Im Ausland werden 
zum Teil offenbar mit Abſicht Gerüchte 


verbreitet, wonach im Befinden des Sul⸗ 


tans eine Verſchlechterung eingetre⸗ 
ten ſein ſoll. Die Kopenhagener „Politiken“ 
meldet, der Sultan ſei bereits geſtorben. 
Der Tod werde aber durch die Jungtürken ver⸗ 
heimlicht. „ TOE Nar 
An Berliner wohlunterrichteter 
Stelle bezeichnet man alle dieſe Gerüchte als 
grundlos. Im Gegenteil laſſen auch die neueſten 


kennen, daß der Sultan trotz ſeines Alters die 
Folgen der neuerlich vorgenommenen Operation 
bewundernswert überſtanden hat. f 


Berlin, 7. Juli. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel, Freiherr 
von Wangenheim, ſieht ſich auf ärztlichen 
Rat genötigt, wegen eines Herzleidens einen 
ſechswöchigen Urlaub zu einer Kur in Bad 
Nauheim zu erbitten. Zu ſeiner Vertretung 
wird Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg 
als Botſchafter in außerordentlicher Miſſion 
nach Konſtantinopel entſandt werden, um wäh⸗ 
rend der Abweſenheit des Freiherrn von Wan⸗ 
genheim die Geſchäfte zu führen. f 

Irgendwelche Schlüſſe und Kombinationen. 
auf dieſen zeitweiligen Wechſel in der deutſchen 
Vertretung in Konſtantinopel aufzubauen, ift 


ein müſſiges Beginnen, da man in den ma ß⸗ 


gebenden Kreiſen mit der Wieder⸗ 
aufnahme der Vertretung durch den 
Freiherrn von Wangenheim rechnet. Bemerkt 


ſei noch, daß Fürſt Hohenlohe viele gute Be⸗ 


ziehungen auf dem Balkan hat. Er iſt ein 
Schwager des Königs von Ru⸗ 
mänien und auch mit König Ferdinand 
von Bulgarien verwandt. 


Das Bombardement von Arras. 


Genf, 7. Juli. Der Norden und 
der Oſten von Arras haben durch 


Granaten infolge des ſeit Montag Nacht 
fortgeſetzten deutſchen Bombardements 


am ſchwerſten gelitten. Die Brände 
wüteten noch am Dienstag abend fort. 
Die Engländer ſind durch die Zer⸗ 


ſtörung ihrer in Arras lagernden Haupt⸗ 


Zu der erwähnten Meldung des engliſchen 


Die Poſt des ſchwediſchen Dampfers „Thorſten“ 


f 


5 


verſteckt aufgefunden wurden, und deren | minifteriums beſagt: Der franzöſiſche Poſt⸗ 


| 


vorräte in allen ihren Unter⸗ 
nehmungen ſtark gehemmt. Die 
deutſche Artillerie erſchwert durch 
weithin beherrſchendes Feuer 
jede Gruppierung franzöſiſcher Truppen. 


Zur Verſenkung des franzöfiſ chen 
| Dampfers. í 
Eine Mitteilung des franzöſiſchen Marine- 


dampfer „Carthage“ wurde Sonntag am. 
Kap Helles am europäiſchen Eingang der Darda⸗ 
nellen bei Seddul Bahr von einem Unterſee⸗ 
boote torpediert und verſenkt. Sechsundfechzig 
Mann wurden gerettet, ſechs werden vermißt. 

Die Nachricht der Agence Havas über die 
Torpedierung der „Carthage“ durch ein deutſches 
Unterſeeboot hat, ſo berichtet man aus Mar⸗ 
ſeille, lebhafte Erregung hervor⸗ 


gerufen. Das Schiff (5600 t) gehörte der 


Mittelmeerflotte der Compagnie Transatlantique 
an und war vom Staate zur Fortſchaffung 
von Truppen und Material für das 


Expeditionskorps im Often requiriert worden. 
Der Poſtdampfer hatte am 24. Juni Marſeille 
mit einer bedeutenden Ladung verlaſſen. Die 


Beſatzung beſtand aus 96 Mann. 


London, 6. Juli. „Morning Poſt“ meldet 
Der Zwiſchenfall wegen der 
l Vereinigten Staaten 
erledigt, da kein Zweifel darüber beſteht, daß 
| iff zu entkommen verſuchte und 
ſeine Zerſtörung unter dieſen Umſtänden für 
Aber der Fall hat die 


aus Waſhington: 
„Armenian“ iſt für die 
das Schiff z 


rechtmäßig gilt. Ab 
Amerikaner in der Ueberzeugung beſtärkt, daß 
Schiffe nicht ohne vorherige Da 
ſuchung torpediert werden dürfen, 
erſt, wenn das Vorhandenſein von 


: ) Bannware 
nachgewieſen worden iſt. Es 


fei jetzt feſtgeſtellt, 
ein Kreuzer anwenden könne. 
Die Feſtſtellung iſt nur richtig, 


nnter Mißbrauch einer neutralen 


ſchoſſen wird. 
London, 6. Juli. (Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus.) Der norwegiſche Dampfer 


„Pret ift bei Harwich von einem deutſchen 


Durch⸗ 

ſondern 
daß ein Unterſeeboot dasſelbe Verfahren wie 
wenn ni ch t. 


Flagge das Unterſeeboot von dem bewaffneten 
(engliſchen) Dampfer vorher in den Grund ge⸗ 


Unterſeeboot verſenkt worden. Die Beſatzung 


Ein norwegiſches | iſt gerettet. 


Ne. 14 


Der Kreuzer „Königsberg“ 5 


niele“ meldet aus Mihe 
Ein aus Afrika angekommener Rei⸗ | EN 
ſender berichtet, die Deutſchen hätten lick appellieren müſſen, find die Eintracht, die 

| | die R der Starken, die durch 
keine Schwierigkeit niedergeſchlagen oder ent: | 


S (Drahtmeldung). | 
London 7 7. Juli. „Daily Chro- 


us 


den Hafen von Dar-0e3-Salanım 
geſchloſſen, indem fie ein Troden-. 


dock und ein kleines Kanonenboot quer 


Kreuzer „Königsberg⸗ liege u m 
beſchädigt 15 Meilen ſtromaufwärts 
im Rufidje⸗ Fluß. Die Engländer 
verſuchten den Kreuzer zu torpedieren, 


aber die „Königsberg“ fei von einer 


Schlammbank g. 


Torpedo ſtecken blieb. 


preſſequar 


der Miniſter des Inner 
niſche Okkupationsgebiet, | 


Mitnifterbefurh in Polen. 
Aus dem öſterreichiſchen Kriegs⸗ 
] tier wird gemeldet: Auf Ein- 
ladung des Armeeoberkommandanten begab ſich 
n in das pol⸗ 
um ſich namens der 


öſterreichiſchen Regierung, ebenſo wie dies be⸗ 


reits von Seiten der ungarif chen Regierung ge⸗ 
ſchehen, über die vom Armeeoberkommando ein⸗ 


gerichtete proviſoriſche Militärverwaltung und 
ihre Erfolge zu unterrichten. | 


browa und O 


Der Minifter beſuchte die Kreiſe D as 
| Olkusz. Er beſichtigte in 
Dabrowa die großen durch die raſtloſe Für⸗ 
ſorge des Kriegskommandanten wieder in vollen 


ſchützt, in welcher der 


fordern, aber kein 
| ſcheinen, wenn 
des Krieges, von den Friedensbedingungen, von 
Lage Italiens nach beſchloſſenem 
Zukunft Italiens abhängt. 


Zur Behebung der Muni⸗ 


überzeugte ſich in beiden Kreiſen von den Ein⸗ 


P linder, deſſen Baſis mit Bl 
A dann kommt ein Hohlraum, in 


apf 


Mediziniſchen Wochenſchrift. 


richtungen zur Verſorgung der Bevöl⸗ 


ke rung, zur Geſundheitspflege, zur 


Verdienſtbeſchaffung, zur Wahrung 
der fertigen Sicherheit, zur Herſtellung 
von Straßen und Verkehrsmitteln, 
zur Einführung einer verläßlichen Rechts⸗ 


ſprechung uſw. Ueber die auf wirtſchaft⸗ 
lichem und dem Verwaltungsgebiete erzielten 


Erfolge ſprach ſich der Miniſter febr befries 
digt aus. Er bezeichnete es als glänzende 
Seiflung, daß in dem vom Kriege, von Seuchen 
und Hunger ſchwer heimgeſuchten Lande ohne 
jedwede Verwaltung, techniſche und geſetzliche 
Behelfe mit einer raſch zuſammengeſtellten knapp 
bemeſſenen Beamtenſchaft in verhältnismäßig 
kurzer Zeit eine Verwaltung geſchaffen wurde, 


die eine wertvolle Grundlage für neuzeitliche | 


I 
i 


Verwaltungseinrichtungen bildet und nicht ver- 


fehlen kann, der Bevölkerung Achtung vor der 
Tatkraft und Vertrauen zu dem Wohlwollen 
und der Gerechtigkeit der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Militärverwaltung beizubringen. 


Eine Rede Giolittis. 


Lugano, 6. Jul. Aus Cuned wird 
berichtet: Geſtern vereinte ſich der Provinzialrat 


gang et habe. ; 


enn der König die Nation unter die 


Waffen rufe, ſchließe ſich Cuneo in Treue 
an das Heer und mit bedingungs⸗ 


loſem Vertrauen an die Regierung 


an. Das Unternehmen, das Italien begonnen 
habe, ſei 


Erxploſionsgeſchoſſe. 


Weber das neueſte ruf ſiſche. Infanterie 


Explo choß, das raffinierteſte, das 
05 ee Geiſt erſinnen konnte, deſſen 
Wirkung weit ſchlimmer iſt, als die des Dum⸗ 
dum⸗Geſchoſſes, beri 
Riedel in der neue 


ionsgef 


ten Nummer der Deutſchen 

Bei den Franzoſen iſt en Berichte 
unſerer Oberſten Heeresleitung wiederholt die 
Benutzung von Infanterie⸗Exploſionsgeſchoſſen 
erwähnt worden. In neueſter Zeit wurde aber 
auch aus den Karpathen ein Verwundeter ein⸗ 


geliefert, der wohl unzweifelhaft von einem Ek. 


ploſtonsgeſchoſſe getroffen war, und man hat 


artige Geſck maſſenhaft auf dem Schlacht⸗ 
derartige Geſchoſſe mafi def ken 1 Po. 
feſſor Riedel nimmt an, daß Franzoſen und 
* Ruſſen dieſe Geſchoſſe von 


felde und bei gefangenen 


den Amerikanern 
geliefert erhalten haben. 
auseinandergenom 


ben liegt, der von einem Mantel mit Längs⸗ 
aun feft uncle wird. Der done Tell 
des Geſchoſſes hat die Sprengladung gantz vorne 
wieder einen Bleikern; an der Baſis dieſes 
vorderen Teiles iſt die gewöhnliche kleine Zünd⸗ 
el. Durch die Bleikerne hinten und vorne 
iſt das Geſchoß richtig ausbalanciert. Es ſteckt 


in einer gewöhnlichen Gewehrpatrone, durch 


deren Exploſion es vorwärts getrieben wird, 


— 


in den Berichten 


Die Abbildung des 5 
menen Geſchoſſes zeigt einen 
ei ausgefüllt iſt; 
dem ein ſpitzer 


ſchwierig und werde große. Opfer J und fügt hinzu, der Kronrat werde neuerlich 


A 


htet der Jenenſer Profeſſor 


| 
| 
1 
d 


I 
| 


Ire 
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der politiſchen 
Frieden die 


. | Volkes bedeutet das 
in der Flußmündung verſenkten. Der | 


re Bergi. auch die Artikel auf der 1. Seite) | 

o Athen, 7. Juli. Das Blat „Ita“ erfährt 
| den Kronrat auf den 15. Juli einberufen hat. 
Auch der ehemalige Miniſterpräſident Veni⸗ 
zelos werde daran teilnehmen. Die halbamt⸗ 


f dabei rührt ſich der Bolzen nicht. Erſt Wenn 


Fuſſiche und englifhe 


Deutſche Lodzer Zelung — 


man bedenke, daß vom Ausgang 


„Die Tugenden, an die wir in dieſem Augen⸗ 


Ausdauer, die Ruhe 


mutigt werden da 


eine völlige Abkehr Giolittis von 


ſeinem früheren Standpunkt erblicken, ſondern 


den Ausdruck ſeiner unbegrenzten Liebe zum 
Vaterlande, die es ihm gebietet, jede Zwietracht 
zu vermeiden. Gerade dieſes Bekenntnis 
ſeiner Vaterlandsliebe muß unſere 
Achtung vor dieſem Manne, der ſich mit aller 
Kraft gegen den Treubruch Italiens 
geſtemmt hat, noch erhöhen. I g 


tionsnot. 


Kopenhagen, 7. Juli. „Rjetſe “ 


orge i zufolge erhielten ſämtliche Hörer der 
Betrieb geſetzten Bergwerksanlagen und i i 1 0 


Techniſchen Hochſchulen in Rußland den 
Mobiliſationus befehl. Sie 
werden ohne Rückſicht auf kör⸗ 
perliche Gebrechen oder den 
Stand ihrer Ausbildung den Munitions- 
fabriken und Bergwerken im Ural⸗ 
gebirge zugeteilt, um die Arbeiten 
in den Munitionsfabriken zu beauf⸗ 
ſichtigen. Sämtliche Laboratorien des 
Landes find für Heereszwecke beſchlag⸗ 
nahmt worden. De 


Der Kohlenmangel. 
Petersburg, 6. Juli. Nach einem Erlaß 


des Petersburger Stadtkomman⸗ 


banten müfjen die meiſten Fabriken Peters⸗ 
burgs wegen Kohlenmangels Holz feuern. 
Um eine Feuerungsnot im Winter zu verhin⸗ 
dern, ſoll die Bevölkerung möglichſt ſparſam ſein. 

Ein weiterer Erlaß des Stadtkommandanten 
von Petersburg ſtellt die große Zunahme 
der heimlichen Spiritusbrennereien 
in Petersburg und Umgegend feſt, die teils mit 
Begünſtigung der Polizei ſtattgefunden habe. 


Die Schuldigen ſollen mit Verbannung nach 
vers Sibirien beſtraft werden. | 

unter dem Vorſitz Giolittis. Eine große — 
Menſchenmenge füllte den Saal, ein ſtarkes 
Aufgebot an Polizei war vorhanden. Giolitti |. 
machte den Vorſchlag, die Tagesordnung hint⸗ 
anzuſetzen und ſich in erſter Linie mit der Frage 
der Unterſtützung der Familien der Einbe⸗ 
rufenen zu beſchäftigen. Er erklärte, daß die 
Provinz Cuneo eine glorreiche patriotiſche Ver⸗ 


Einberufung des griechiſchen 


aus politiſchen Kreiſen, daß König Konstantin 


liche griechiſche Preſſe beſtätigt dieſe Nachricht 


die Spitze des Geſchoſſes aufſchlägt oder ein⸗ 
dringt, wird der Bolzen nach dem Geſetze des 
Trägheitsmomentes vorwärts in die kleine Zünd⸗ 


kapfſel getrieben und bringt das Geſchoß 
im Körper des Getroffenen zur Ex⸗ 
ploſion. N 


Als der vordere Teil von dem Chemiker 
Prof. Schlenk durch Erhitzen zur Exploſion 
gebracht wurde, erfolgte ſie mit lautem Knall 
und ziemlich bedeutender Sprengwirkung. „Der⸗ 
artige Erploftonsgeſchofſe wurden bis⸗ 
her nur gegen Elefanten, Nashörner 
und Löwen zur Anwen 
ſchreibt Prof. Schlenk. 
3pweifellos handelt 
dung des Leutnants M., den Prof. Riedel un⸗ 
terſuchte, um ein ſolches Geſchoß. Der Leutnant 


erhielt bei einem Sturmangriff in den Karpathen 


am 10. Mai einen Gewehrſchuß in den rechten 
Unterſchenkel, den er ſich ſelbſt verbinden konnte. 
Als er aufſtand, erhielt er einen zweiten Schuß 


faſt an gleicher Stelle in den linken Unter⸗ 
ſchenkel. Er fühlte einen Schlag, hörte unmittel⸗ 
bar hinterher einen Knall, ſtürzte zuſammen, das 
Bein war geſtreckt, wie tot, kalt; er konnte fih | 
nicht ſelbſt verbinden. Der Einſchuß war klein, 
der Ausſchuß dagegen ganz bedeutend größer. 
48 Stunden nach der Verletzung war der Fuß 
ſchwarz bis zur Schußſtelle; es entwickelte ſich 


rf. Das Verhalten unſeres 
- 1.003 feſte Vertrauen, um 
jeden Preis zu ſiegen, und erlaubt der 
f Armee, jeden Opfern Trotz zu bieten, um die 
nötigen Grundlagen für den Sieg zu erreichen 
und für das gegenwärtige und künftige Geſchick 
der Familien der Kämpfenden vorzuſorgen“. 
Die Worte Giolittis wurden mit Beifall auf 
genommen. = | n 
„Die Rede ift in gewiſſem Sinne über | 
raſchend. Wir möchten darin jedoch nicht 


dung gebracht / 


es ſich bei der Verwun⸗ 


Opfer werde zu ſchwer er⸗ 


II. 
2 


— ne 


] 


| 


eine ſchnell zunehmende, übers Knie hinauf⸗ 


gehende harte Schwellung, ſo daß das Bein 
amputiert werden mußke. Nach der ganzen 


Sachlage iſt anzunehmen, daß die Verwundung 


durch ein Exploſionsgeſchoß hervorgerufen wor⸗ 
den iſt, wie es bei ruſſiſchen Gefangenen 


gefunden wurde. Als man den letzteren die 


nerstag, den 8. Juli 19155. 

das Feſthalten Griechenlands an der Neu⸗ 

tralität erklären. | 
Zographos, Miniſter der auswärtigen 
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rücht von ſeiner bevorſtehenden Demiſſion und 
erklärt, daß er ſeine Kollegen nicht ver⸗ 
laffen werde, ſolange dieſe dem Kabinett an 
gehören. | 5 | 

Athen, 6. Juli. Die Lage der griechiſchen 
Merian A 29 pieng ait ſich 1 5 


unerträglicher zu geſtalten. Nach Mitteilungen, 


die der „Rea Himera“ aus ſicherer Quelle zu⸗ 


gegangen ſind, hat dort die engliſche Herrſchaft 
den Gipfel der Tyrannei erreicht. In ah 


letzten Tagen durchzogen eng Soldaten in 


Begleitung eines Offtziers die Straßen von 
Alexandrien, drangen in die griechiſchen 
Geſchäfte ein und zerriſſen die dort befind⸗ 
lichen Bilder König Konſtantins 


Herrſchers. Ein griechiſcher Offizier, der 
gegen dieſe Handlungsweiſe Proteſt erhob, 
würde getötet. Unter der griechiſchen Ko⸗ 
lonie herrſcht tiefe Erbitterung ſowie große 
Furcht vor weiteren Ausſchreitungen. 


Die türkiſch⸗bulgariſchen Wer 

| handlungen. 
Der ehemalige türkiſche Juſtizmi⸗ 
niſter und Abgeordnete Nedjmed⸗ 
din en Bey, der ſich auf einer Reife von Kon⸗ 
ſtantinopel nach Wien und Berlin befindet, traf 
Montag auf der Durchfahrt in Budapeſt 
ein und gewährte, wie uns von dort gemeldet 
wird, während des viertelſtündigen Aufenthalts 
auf dem Budapeſter Bahnhof dem Korreſpon⸗ 
denten des „Courierbureau Haag“ eine kurze 
Unterredung. 
Ueber den Stand der türkiſch⸗bulgariſchen 
Verhandlungen befragt, erklärte Nedjmeddinen 
Bey, daß man auf dem beſten Wege zu 
einer günſtigen Löſung ſei. In Bul⸗ 
garien fet die Stimmung für die Zentral: 
mächte ausgezeichnet, der Abſchluß der 
Verhandlungen werde daher nicht mehr lange 
auf ſich warten laſſen. Auch zwiſchen Grie⸗ 
chenland und der Türkei werden die 
Beſprechungen fortgeſetzt. Nedjmeddinen Bey, 


der weiter kurze Zeit ſich in Bukareſt aufhielt, 


hat dort den Eindruck gewonnen, daß die Stim⸗ 
mung für die Zentralmächte in Rumänien 
ſich von Tag zu Tag günſtiger ge⸗ 
ſtal te. Was im übrigen die Kriegslage und 
die Dardanellenfrage anbelange, jo ftänden auch 
geute, noch die Dardanellen als ein uneinnehm⸗ 
ares und unpaſſierbares Tor, auch in allen 
übrigen Kampfgebieten ſei die Situation für die 
Türkei ausgezeichnet. Nedjmeddinen Bey èr- 


Angelegenheiten, dementiert das verbreitete Ge⸗ 


unter Beſchimpfungen gegen die Perſon des 


Joffre erachtete 


in einer Verteidigungsſtellung den Anſturm eines 
weit überlegenen, mit zahlreicher ſchwerer Ar⸗ 
üillerie und unerſchöpflicher Munition ausge- 
rüſteten Gegners abzuwehren. 

Denn Großes plante der Feind. Nicht 
etwa eine Ablenkung unſerer Stärke von dem 
in Galizien verblutenden Verbündeten galt es. 
Die Verſammlung ſo ſtarker Kräfte, die An⸗ 
weſenheit des franzöſiſchen Oberbefehlshabers, 
die gewaltigen Anſtrengungen und dis Hart- 
näckigkeit des Angreifers beweiſen es, die er⸗ 
beuteten Befehle beſtätigen es: General 
3 den Augenblick 
für gekommen, die deutſche Front 


zu durchſtoßen, die verlorenen Provinzen 


und Belgien zu befreien und den Krieg an 
den Rhein zu tragen 

Die Not des öſtlichen Verbündeten, der Zu⸗ 
ſammenbruch ſeiner Armee in Galizien zwangen 
dazu, jetzt die Gelegenheit auszunutzen, da 
Deutſchland ſcheinbar ſtarke Kräfte nach dem 


Oſten hinübergeſchoben hatte. Gelang die ent⸗ 
ſcheidende Operation diesmal nicht, ſo beſtand 
die Gefahr, daß Rußlands Angriffskraft erdrückt, 
die Kraft der Deutſchen auf dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatze vermehrt würde. 


Möglichſt ſtarke Kräfte galt es, zu dieſem 


großen Ziele zuſammenzuziehen, alſo nicht nur 


—— . ——E— ——— ———— ͤ ¶— aſſ̃ —ũ—Wͤ—d— 


klärte zum Schluß, daß ſeine Reiſe nach Wien 


und Berlin gehe, äußerte ſich jedoch nicht über 
Zwecke und Ziele ſeiner ſicherlich politiſchen 
Aſſſon. l , 


— 


Die ip von Qn daſke um Uros, 
En all ch h. 


Während in G c ste 
Armeen von Sieg zu Sieg eilen durften, hatte 
die Armee des Kronprinzen von Bayern 
einen Kampf zu beſtehen, der nicht minder heiß, 
blutig und ruhmvoll war. Doch gab es hier 
kein Vorwärtsſtürmen durch die Reihen des 
Feindes, keine Verfolgung der flüchtenden Scha⸗ 
ven mit des Mannes und Roſſes letztem 
Atemzug. Die vielleicht gerade dem deutſchen 
Soldaten 


alizien die verbündeten 


ſchwerſte Aufgabe galt es zu erfüllen:! 


Höhenzuges an, der von beide 


Niederträchtigkeit 
waren ſie ganz erſtaunt; ſie wüßten nicht, was 
ihre Patronen enthielten.. 
Ueber ein von den Engländern benutztes 
explöſives Gewehrgeſchoß macht Dr. E. Senger 
in Krefeld an derſelben Stelle ähnliche Mit⸗ 


wundeten, dem es im Becken ſaß, operativ ent⸗ 
fernt. Auch bei dieſem Geſchoß folgt auf einen 


kleinen Aluminiumkern an der Spitze des Man⸗ 


tels ein Hohlraum, der, wie die Verwundeten 
berichten, mit einem Exploſivſtoff gefüllt ift; fo- 


bald das Geſchoß irgendwo anprallt, wird durch 
Erploſion des Stoffes der Bleikern heraus⸗ 


geſchleudert und ſogar der Mittelmantel 
zerriſſen. Wenn ein ſolches Geſchoß inner 
halb des Körpers aufprallend berſtet, fo 
wird es entſetzliche Zerſtörungen anrichten 
und weit öfter den Tod durch Verblutung be⸗ 


wirken als ein „humanes Geſchoß“. 


Das Deutſchtum des Vlamen. 


Aus einem dieſer Tage veröffentlichten 


Schreiben, das der Sohn des belgiſchen General 


gouverneurs, Profeſſor Freiherr v. Biſſing⸗ 
München, vor kurzem an die Utrechter Studenten⸗ 
abteilung des Allgemeinen Niederländiſchen 
Verbandes richtete, geht hervor, daß die deutſche 


miſche Bewegung blieb, deren Ziel es iſt, 
in den ausgeſprochenen vlämiſchen Provinzen 
Belgiens der vlämiſchen Sprache und Kultur 


den Sieg über das von franzöſiſchen Einflüſſen 


dieſes Geſchoſſes vorhielt, | 


teilungen. Er hat das Geſchoß bei einem Ver⸗ 


Verwaltungsarbeit in Belgien nicht ohne gewiſſe 
fördernde Wirkung auf die ſogenannte vlä⸗ 


franzöſiſche, ſondern auch He Truppen 
dafür zu verwenden. So ergab ſich von ſelbſt 
als Schauplatz des Durchbruchs die Gegend, in 
der die beiden verbündeten Armeen einander 
berührten. , 

Hier ſchien auch die taktiſche Lage nicht 
ungünſtig für das Vorhaben. Die deutſchen 
Truppen befanden ſich nicht in für die Ver⸗ 
teidigung ſorgfältig ausgewählten Stellungen, 
ſondern hielten im weſentlichen die Linien, 
wie fie aus der Offenftve entſtanden waren. 
So konnte es nicht an ſchwachen Punkten 
fehlen. | | ne | 
In dem faſt ebenen Gebiet Flandern! zwi⸗ 
ſchen der Gegend Armentisres und von 
La Baſſse befand ſich zwar kein ausge⸗ 
ſprochener Geländevorteil in der Hand der Eng⸗ 
länder, immerhin gab es, insbeſondere in der 
Gegend öſtlich Feſtubert und bei La Baſſsce, 
manche vorſpringende Teile unſerer Linien, an 
denen eine Umfaſſung dem Feinde leicht mii 
war. Begünſtigt wird hier der Angriff dur 
die Unüberſichtlichkeit des dicht mit baumum⸗ 
pflanzten Gehöften beſetzten Geländes. Das im 
Mai ſchon Hohe Gras verdeckt den geſchickt 
herankriechenden Infanteriſten dem Verteidiger. 
Der Artillerie 1 55 natürliche Beobachtungs⸗ 
punkte. Erſt hinter unſerer Linie von Ras 
dingham über Aubers⸗Fromelles zieht eine leichte 
Welle nach Violaines. 
Ein anderes Bild bietet die ſüdlich davon 
liegende Laudſchaft Artois: Hier bildet den 
ſüdlichen Abſchluß der Tiefebene ein etwa ſenk⸗ 
recht zu unſerer Front verlaufender langgedehnter 
und ſteil abfallender Höhenzug. Weithin er⸗ 
blickt man im Tiefland auf ihm den ſcharf ab⸗ 
geſetzten Oſtrand des Bois de Boubiany, 
weithin leuchtete auch früher, als im Herbſt 
zuerſt unſere Reitergeſchwader hierher kamen, 
die viel beſuchte Wallfahrtskirche von Notre 
Dame de Lorette Sie lag am äußerſten öſt⸗ 
lichen Rande des ſchmalen gegen Weſten noch 
anſteigenden Plateaus auf dicem Hen und 
war in den Kämpfen feit dem Herbſt völlig 
zerſtört worden. Hier hatten die Deutſchen 
ſchon ſeit dem Oktober Fuß gefaßt. Schritt⸗ 
weiſe war es ihnen gelungen, in harten Käm⸗ 
pien in den Wintermonaten einige hundert 
Meter weit vorzudringen. Immer aber noch 
blieb der ganze Wald von Bouvigny im Beil 
der Franzoſen. So klammerten unſere Ba⸗ 
dener ſich nur an einen kleinen Teil dieſes 
n Seiten umfatß 
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ſtark durchſetzte Wallonentum zu verſchaffen. 


Bisher ift das ſchöne Ideal einer machtvollen 
Erſtarkung des Deutſchtums in Flandern, wie 


es den erſten Führern der „Vlaamſche Be⸗ 


weging“, J. F. Willemas und Ph. Blom⸗ 


maert, vorſchwebte, trotz hingebender Arbeit 


ihrer Jünger und Nachfolger nur zu kleinem 
Teile Wirklichkeit geworden. Wie ſehr aber 


deutſches Weſen und deutſche Art geeignet ſind, 
in Geiſt und Gemüt ds aher f Men 595 
wandte Saiten erklingen zu laſſen, zeigt ein 
ſchon im Jahre 1870 von dem vlämiſchen 
Lyriker Emanuel Hiel veröffentlichter, aber 
faſt ganz in Vergeſſenheit geratener poetiſcher 
„Aufruf“ an das deutſche Volk, der heute zu 
einer höchſt bemerkenswerten Urkunde geworden 
ift und wie ein Spiegel geheimer vlämifcher 
Herzenswünſche anmutet. Hiel, von deſſen 


T 


Arbeiten die 1857 erſchienene Gedichtſammlung 


„Looverkens bij onze ſtambroeders de Hoog⸗ 
duitſchers geplukt“ (Blätter, bei unſeren hoch⸗ 
deutſchen Stammesbrüdern gepflückt) am be 
kannteſten geworden iſt, war einer der eifrigſten 


und glühendſten Verfechter der deutſch⸗vlämi⸗ 


ſchen Sache. Das Gedicht lautet folgender⸗ 
maßen: e | 
Aufruf 
Lange waren der Deutſchen 
ie Gaue h 
erriſſen, zerſplittert f 
Und wehrlos gemacht. Be 
u Lange wurden die Deutſchen, 
Dereinſt berühmt 
Als die beſten der Mannen, 
Verkannt und mißachteb. 
Fügt euch zuſammen, 
Süden und Norden, 
In Einigkeit ſtrebt 


pg9eſchriebenen 


war, da unſere von La Baſſée über Loos und 
Angres geführte Stellung von dort mit einer 


Icharfen Spitze vorſprang über die Lorettohöhe 


zu den beiden ſüdlich davon in zwei durch die 
niedrige Höhe 125 geſchiedenen Bachgründen 
tief gelegenen Orten Ablain und Car eney. 
Von dieſen Dörfern, deren Ausläufer noch in 
Feindeshand geblieben waren, zog die deutſche 
Linie ſcharf nach Südweſten zurück und lief auf 
die öſtliche Vorſtadt von Arras, St. Laurent 
zu. Sie führte hier über La Targette dicht 
öſtlich des großen Dorfes Neuville im allge⸗ 
meinen in der Tiefe zwiſchen zwei Höhenzügen. 
Der weſtliche, auf dem die zerſchoſſenen gewal⸗ 
tigen Türme von Mont St. Eloy eine Land⸗ 
marke des ganzen Gebietes bilden, bot den 
Franzoſen treffliche Artillerieſtellungen und in 
den Dörfern Ecurie und Roclincourt 
gute Stützpunkte. 5 | 

Der öſtliche Höhenzug ſteigt von dem im 
Carencybachtal tief gelegenen Orte Souchez aus 
ſtark zur Höhe 140 empor und ſenkt ſich dann 
über La Folie zwiſchen Thelus und- Bailleul 
hindurch gegen die Scarpe. Die Beſitznahme 
dieſer Höhen, die die weite Ebene um Douai 
nach Weſten abſchließen und einer von dieſer 
Stadt vordringenden Armee die erſte günſtige 
Stellung bieten, war im Oktober für uns von 
größter Wichtigkeit geweſen. Ihr Verluſt konnte 
uns ſchwer treffen. 

So bot für die Franzoſen der Angriff auf 
den vorſpringenden Winkel bei der Lorettohöhe 
und die anſchließenden Stellungen gute Mus- 
ſichten. . ; 

Die erſten Tage des Monats Mai begün⸗ 
ſtigten die Franzoſen. Das Wetter ſchränkte 
die Luftaufklärung ſehr ein und hinderte uns 
daher das Heranführen der großen Truppen⸗ 
maſſen auf der Bahn genau zu erkennen, obſchon 
es beobachtet wurde und auch ſonſt Anzeichen 
dafür vorlagen. Sehr geſchickt verheimlichten 
die Franzoſen auch ſonſt dieſe Verſchiebungen. 
Keine Patrouillen durften ihre Gräben verlaſſen. 
Bisher hatten in dem Abſchnitt von der Grenze 
zur engliſchen Armee ſüdlich La Baſſée bis 
Arras den Deutſchen 3¼ franzöſiſche Armee- 
korps (58. J. D., 92. J. D., XXI. A. K., 
XXXIII. A. K., / X A. K.) gegenüber 
geſtanden. Am 8. Mai deuteten zum erſten 
Male bei einem gefallenen Franzoſen gefundene 
Briefe auf die Anweſenheit des XVII. A. K. 

Dagegen lag bereits feit dem 1. Mai fehr 
ſchweres feindliches Artilleriefeuer hauptſächlich 


auf dem Abſchnitt von der Lorettohöhe nach 


Süden bis gegenüber Roeclincourt. 
Am 6. Mai 


Linien abgegeben habe, am 8. Mai erhöhte ſich 


die Zahl auf 17000. Dazu traten jetzt neuer⸗ 


dings ſchwere Wurfminen auf, deren am 8. 
Mai nicht weniger als 1800 gezählt wurden. 
Schwer litten unſere Gräben, und Draht⸗ 
hinderniſſe, die wiederherzuſtellen unſere Leute 
bei dem ununterbrochenen Feuer trotz aller Auf⸗ 
opferung keine Gelegenheit fanden. Südlich 
Carency ſappierte der Feind fih auch näher 
heran. 


Zum Angriff kam es aber vorerſt nur am 


8. Mai in der Nähe von Lis vin, wo fran⸗ 
zöſiſche Jäger nach einem ſtarken Artillerie- 
e in ein kleines Grabenſtück ein⸗ 
rangen. Im Laufe der Nacht warfen die 
Badener den Feind wieder hinaus und 
nahmen ihm 100 Gefangene ab. ; 
So brach der ſtrahlend ſchöne, ſchwüle 
Sonntag des 9. Mai an. Planmäßig, aber 
wirkungslos weckten Bombenwürfe feindlicher 
Flieger einige höhere Kommandobehörden und 
das Perſonal aller wichtigen Bahnhöfe. Die. 
Abſicht, durch Zerſtörungen Verwirrung in der 


Befehlsgebung zu erzielen und den Antransport 


ür das neue Land. 

taaten und Namen 
Kann man vernichten, 
Niemals ein Volk, i 
Das zu leben verlangt! 


eiſtiger Freiheit 

Durch Taten i 

Voll freudigen Mutes 
. wieder zur See! 

urch eigene Kraft 

Werdet wieder die Starken 
Und führet die Völker 
Zur Freiheit hinan! 


Iſt das Lob der Deutſchen je von einem 
Ausländer mit ſoviel warmherziger Zuneigung 
geſungen worden wie hier? i wu 


Kleine Beiträge. 


Das Geſchenk eines Feldgrauen. Ein 
ebenſo eigenartiges wie wertvolles Geſchenk hat 
die Univerſität Jena dieſer Tage aus 


Cambrai in Nordfrankreich erhalten. Anfang 
Mai richtete der ordentliche Profeſſor der 
Kirchengeſchichte Dr. Lietzmann an die Etappen- 


kommandantur des von unſeren Truppen bes 
fſetzten Cambrai die Anfrage, ob es möglich 

fei, von der dort befindlichen, im Jahre 811 
nannten Gregorianiſchen Meß⸗ 
buches eine Photographie zu 5 
halten, und bat die Kommandantur, gegebenen⸗ 
falls die Arbeit einem dort heimiſchen oder 
einem „feldgrauen“ Photographen zu über⸗ 
tragen. Umgehend kam die Antwort, es 
habe ſich ein feldgrauer Photograph gefunden. 


n die Verbindungen nach vorwärts fiel Ge⸗ 


der 2. Stellung liegen, den Befehl vorzurücken. 


ſchätzte ein Armeekorps, daß | 
der Feind 13 500 Schuß gegen ſeine vorderen d 


Handſchrift des ſoge⸗ 


| 


von Verſtärkungen zu vereiteln, war dem Feind 


mäßglückt. e e 

Auf den Stellungen nördlich Arras lag von 
|4 Uhr morgens ab ſchwerſtes Feuer. „Auch auf 
alle Beobachtungsſtellen unſerer Artillerie und 


ſchoß auf Geſchoß ein. 
langſam kamen Meldegänger zurück. Daß der 


Feind feine Hinderniſſe wegräume, teilten fie 


mit. Von der Höhe von La Folie aus ſah 
man, wie unſere Gräben in dichten 
Rauch gehüllt waren. Eine feindliche Gra⸗ 
nate na 
Wolke, die ſich bald haushoch türmte. Höher 
noch ſchleuderten Minenwürfe Erdſchollen und 
Trümmer des weißen Kalkgeſteins in die Luft. 

Gegen 8 Uhr ſchweigt das Feuer 
auf einen Schlag. Rajh eilen die ſchon 
ſtark gelichteten Reſte der Grabenbeſatzung, 
niederrheiniſche Landwehr ſowie 
bayeriſche Chevaulegers und In⸗ 
fanterie, an die Bruſtwehr, bereit, dem 
anſtürmenden Feind Auge in Auge entgegen⸗ 
zutveien. Sofort feiden die vorne befindlichen 
Kommandeure zu den Unterſtützungen, die in 


Unſere Artillerie legt ſtarkes Sperrfeuer auf die 
franzöſiſchen Gräben Doch ſtatt des Angriffs 
erfolgt ein neuer, noch heftigerer Feuerſtoß der 
feindlichen Artillerie. Wieder bedeckt Rauch 
und Qualm das ganze Geſichtsfeld. Da, um 
9 Uhr, ſieht die Artillerie von La Folie aus 
an der zufällig etwas rauchfreien Stelle zwiſchen 
Careney und dem Wäldchen ſüdlich davon eine 
lange dunkle Linie im Vorgehen. Sie erkennt, 
wie zwiſchen Careney und La Targette mehrere 
Minen in die Luft gehen. Die Franzoſen 
greifen an! Unter dem Rauch hindurch dringen 


ſie in Maſſen vor. 
N Fortſetzung folgt). 


von der Front. 


| Flieger. 


| Arbeit e⸗ 
gangen, nachdem er in der verlaſſenen Bibliothek 


Schutz den nützlichen Tieren! Eine 
große Anzahl nützlicher Tiere wird gerade jetzt 
während der Ferien von der Schuljugend ver⸗ 
folgt und teilweiſe unter unnötigen Quälereien 
getötet. Da iſt zunächſt der Froſch, auf den 


ſo gern Jagd gemacht wird, und doch iſt er 


ein Inſektenvertilger ohnegleichen, denn ganze 
Scharen Mücken, Fliegen, Motten, Erdflöhe, 


Schmetterlinge, Larven uſw. werden von ihm 
verſpeiſt. Auch die häßliche Kröte wird ganz 
unſchuldigerweiſe verfolgt und totgeſchlagen. 


Nur die wenigſten, ſelbſt Erwachſene, haben eine 


Raupen beſteht. 


\ Bald verſagten die 
Drähte zu den Schützengräben, ſelten und 


der andern fuhr in die ſchwarze 


Ahnung davon, daß die Nahrung der Kröte aus 
Regenwürmen, Schnecken, Käfern, Larven und 


| 
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entwickeln ſie für Militärſlugzeuge erſtaunliche 
Geſchwindigkeiten, vollführen gewagte Rutſche 
und geſchickte Wendungen. Kürzlich beſchoſſen 


Ballonabwehrgeſchütze einen Deperduſſin. 87 
Geſchoſſe flogen in einer Viertelſtunde um den 


uſſen. Flammen faßten den linken Flügel, 


ſofort lag das Flugzeug auf einer Seite und 


brannte mit 150 Stundenkilometer durch. 


Brennend war es noch 20 Kilometer weit zu 


Stachelfliege heruntergeholt 
lange ſchwer geärgert hat. < 
ſchien ein Franzoſe, der mit der Regelmäßigkeit 


Kaltblütigkeit über der 


ſehen, bis es zu Boden ſchoß.“ 


Aus dem Weſten ſchreibt ein Flieger: N 


„Geſtern iſt wieder hier ſo eine franzöſiſche 
worden, die uns 
Jeden Mittag er⸗ 


einer Kirchenuhr uns mit Bömbchen belegte. 


Der Kerl war nicht fortzukriegen, bis ihn 


geſtern das Schickſal ereilte. Als unſer Fran⸗ 
zoſe wieder mit ſeiner uns genügſam bekannten 
Stadt erſchien, funkten 
wir los. Beim 20. Schuß etwa platzte eine 
Granate faſt unmittelbar hinter dem Flugzeug. 
Der Doppeldecker bäumte ſich ſenkrecht auf und 
legte ſich dann blitzſchnell auf den Rücken. Wir 
ſahen, daß ſich in der enormen Höhe aus dem 
langen Rumpf zwei kleine Punkte loslöſten, die 
ſenkrecht zu Boden ſtürzten. Nach wenigen 
Augenblicken konnte man erkennen, daß es zwei 
menſchliche Körper waren, die jo durch die Luft 


wirbelten. Auf der kleinen Wieſe vor dem 


Ort fanden wir die furchtbar verſtümmelten 
Leichen der beiden Flieger auf, die für ihr 
Vaterland den Tod in der Luft gefunden haben. 
Die Maſchine ſenkte ſich mit einigen Kurven 
langſam zu Boden und landete etwa vier Kilo⸗ 
meter von hier verhältnismäßig ſanft. Offenbar 
iſt der Doppeldecker durch Exploſion umgekippt, 
wobei die Franzoſen aus der Maſchine ge⸗ 
ſchleudert wurden. Weſentliche Verletzungen der 
wichtigen Organe des Flugzeuges waren, ab⸗ 
geſehen von einigen Löchern in den Tragflächen, 
nicht feſtzuſtellen.“ 8 


l Amtlihes. 


Bekanntmachung. 
Sämtliche Felle und Häute, insbeſon⸗ 
dere von den Tieren, die im Schlachthofe ge⸗ 
ſchlachtet werden, find beſchlagnahmt. 
Die Eigentümer ſind verpflichtet, die Felle und 

äute an den Beauftragten des Kreis⸗Wirt⸗ 
ſchafts⸗Ausſchuſſes im Schlachthofe abzugeben. 
erner find auch vom 1. Juli ab ſämtliche 
Goldſchlägerhäutchen abzuliefern. 

A Nichtbefolgung wird fireng be⸗ 
raft. Er 
| Di Bezahlung erfolgt jeden Montag von 
9—12 vorm. im Schlachthofe. et 

. Beträge, die 14 Tage nach Abgabe der Ware ö 
nicht abgeholt ſind, verfallen und werden 
der Polizeikaſſe überwieſen. g 
Lodz, den 4. Juli 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 


v. O pp e n. 
Verordnung. | 
Alle Inhaber von Sandelegeſchaften, 
Läden, Reſtaurants, Lebensmittel⸗ 


Bäckereien, Buchhandlungen, überhaupt 


aller Geſchäfte, welchen Namen ſie immer haben | 


— 


gefräßig und wird deshalb von den Gärtnern 
abſichtlich in die Gärten geſetzt. Der Igel, 
der auch unter der Verfolgungsſucht der Men⸗ 


ſchen zu leiden hat, ift als Vertilger von Mäu⸗ 
ſen und anderen kleinen Nagetieren, Erd- und 
Wegſchnecken und Engerlingen ein ſehr nützliches 


Tier. Selbſt die vielfach für giftig gehaltene, 


tatſächlich aber ganz ungefährliche Blind- 


ſchleiche betätigt ſich in hervorragendem 


Maße als Inſektenvertilger. Wenn ein Schul⸗ 


bube einen Marienkäfer, auch Marien⸗ 


würmchen genannt, erblickt, iſt es meiſt um das 
kleine Ding geſchehen. 
Marienkäfer iſt jedoch ein unermüdlicher Blatt⸗ 
lausvertilger vernichtet worden. Daß die Sing- 


Mit jedem getöteten 


vögel einer beſonderen Schonung und eines 


umfaſſenden Schutzes bedürfen, braucht wohl 


nicht erſt beſonders erwähnt zu werden. 


Gegen die Fremdwörter in Handel | 
und Gewerbe, Der Verein der Textil⸗ 
detailliſten Groß⸗Berlins hat dem Berliner 


Polizeipräſidenten auf deffen Anfrage feine Be⸗ 


die gebräuchlichen fremdsprachigen 


Modenwerkſtatt, für 
arbeit, für Filiale Z we 
Spezialgeſchäft Sonder geſchäft, für 


reitwilligkeit ausgedrückt, an der Bekämpfung 
der Fremdwörter in Handel und Gewerbe teil⸗ 
zunehmen. Der geeignetſte Weg ſcheint ihm die 
Aufklärung der Oeffentlichkeit durch die Tages⸗ 
und Fachpreſſe zu ſein. Der Verein bringt für | 
Bezeichnungen 
deutſche Worte in Vorſchlag, 
bald gewöhnen dürfte, ſo für Modeſalon, 
Tapiſſerie Nadel⸗ 
iggeſchäft, für 
| | Sai⸗ 
ſonausverkauf Sommer⸗ od er Winter: 


1 n 8 e D ausverkauf, für Trikotagen Wirkwaren, 
Dabei iſt die Kröte ungemein | 


für Pleureuſen Knüpffed ern, für Sweater 


gleichen Tage zu zahlen. 


Mann dankbar an; wie 


an die man ſich Hampihire feine 


Schmerzen?“ forſchte er weiter. 


enkdeckt, die nicht 


Nr. 149 


mögen, die erſt während des Krieges neu 
enkſtanden find oder deren Inhaber früher 
vorhandene Geſchäfte übernommen haben und 
die bis heute die Patentſteuer und Akziſe 
noch nicht gezahlt haben, haben 


bis ſpäteſtens den 15. Juli 1915 
einſchließlich 
ihre Patente bei der Kaſſe des Kaiſerlich Deutſchen 
Polizeipräſidiums in Lodz, Evangelickaſtraße 15, 
einzulöſen und die Akziſe zu zahlen. 

Gleichzeitig werden alle diejenigen Perſonen, 
welche bis jetzt auf die fällige Pakentſteuer nur 
Teilzahlungen geleiſtet haben, aufgefordert, 
den Reſt der fälligen Patentſteuer bis zum 
Zuwiderhandlungen⸗werden mit Geldſtrafe 
bis zu 5000 Rubel oder mit Haftſtrafe 
bis zu ſechs Monaten beſtraft. 
Lodz, den 6. Juli 1915. | 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 


v. Oppen. u 
Bekanntmachung. | 
Da die beiden hieſigen Kaiſerlich ruſſiſchen 
Notare e 


1) Konſtanty Mogilnicki, Srednia 
N „ ö 


2) Eugen Tro 
Straße 28, 8 l | 
ſich außer Stande erklärt haben, ihr Amt unter 
Aufſicht der deutſchen Juſtizbehörden und nach 
Maßgabe der von den deutſchen Behörden er⸗ 
laſſenen und künftig zu erlaſſenden Vorſchriften 
weiter zu führen, habe ich den beiden Genann⸗ 
ten durch Verfügung vom heutigen Tage die 
weitere Führung der Notariatſ⸗ 
geſchäfte unterſagt. 
Den hier und in Baluty vorhandenen 8 
Vertretern von Notaren, nämlich: 
1) Czarnetzki für Notar Chrzanomffi, 
Petrikauer 6, © 
2) Tarkowſki 
Petrikauer 86, 
3) Lopatow für 
Nr. F ee r, ; 
4) Wolſki für Notar Nieznanſki, Petri- 
kauer 46, e 
5) Wrzozek für Notar Ryſinſki Walenty, 
Petrikauer 477 | 
6) Kowalſki für Notar Saroſiek Wiktor, 
Neuer Ring 9 5 
7) Bliſinſki 
Srednia 21, ö s p 
8) Trabezynſki für Notar Smolinſki 
Baluty, Ecke Zgierzer und Alexander⸗ 
Straße 5 | 


habe ich ebenfalls die weitere Vornahme 
von Notariatsakten verboten und 
die ihnen erteilte Vollmacht entzogen. 

Alle Notariatsakte, welche etwa künftig durch 
die genannten Notare und Notarvertreter auf⸗ 
genommen werden ſollten, ſind hiernach rechts⸗ 
unwirkſam. e 

Es ſind in Lodz als deutſche Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſare eingeſetzt die Herren Juſtizräte Lüdicke, 
Nikolajewſka 3/5, und Kroch mann, Dzielna 
Nr. 26. Dieſe ſind zur Zeit die einzigen in 
Lodz vorhandenen Beamten, welche befugt und 
in der Lage ſind, rechtsgültige Notariatsakte 
aufzunehmen. | | 
Lodz, den 28. Juni 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 
tübel. 


janowfti, Petrikauer 


für Notar Koſtiukiewicz, 


Notar Koſinſki, Srednia 


f für Notar Taraborkin 


8 
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Wams, für Cape Umhang, fü 
Form, für Genre Art, für Nouveautés, 
Neuheiten, für Reparatur Ausbeſ⸗ 
ſerung, für Sortiment Aus wahl u. ſ. w. 
Bei vereinzelten Fremdwörtern, für die es bis⸗ 
her noch nicht gelungen iſt, geeignete deutſche 
Namen zu finden, ſoll es den Verbänden über⸗ 
laffen bleiben, weitere Vorſchläge zu machen. 
Der Verein weiſt aber auch darauf hin, daß 
Geſchäfte mit Fremdenkundſchaft Intereſſe daran 
haben, daß unter Umſtänden neben den deut⸗ 
ſchen Bezeichnungen auch die üblichen fremd⸗ 
ſprachigen Namen auf den Geſchäftsſchildern 
und in den Schaufenſtern angegeben werden. 


Ein liebevoller Gatte. Der Botaniker 
Profeſſor Jonathan Hampfhire hatte 
ſeiner Gattin von einem botaniſchen Ausflug 
eine große Schüſſel Pilze mitgebracht, das Ge⸗ 
richt von der Köchin alsbald zubereiten laſſen 
und auf den Abendbrottiſch geſtellt. „Die 
ſchönen Pilze ſind doch nicht alle für mich, 
Jonathan?“ fragte erfreut Frau Alix. — „Doch,“ 

Profeſſor, „ich habe ſie mit 


erwiderte der 
meinen eigenen Händen für dich gepflückt, weil 
Frau Alix blickte ihren 


du ſo gerne Pilze ißt.“ 
gut er zu ihr war! In 


auch die ganze Schüſſel 
Morgen begrüßte Proſeſſe 
Frau in ſehr beſorgter Weiſe 
beim Frühſtück. „Haſt du gut geſchlafen?“ 
fragte er. „Ausgezeichnet!“ gab ſie lächelnd 
zurück. „Du fühlſt dich nicht krank, haſt keine 
5 „Aber durchaus 
nicht. Jonathan!“ antwortete ſie. „Hurra!“ 
rief der Botaniker. „Ich habe eine neue Pilzart 


— — . 


fünf Minuten war denn 
leer. Am nächſten 


giftig ite 


Façon 


w 


— 
ee N 


witzki, David Gerling, Samel 


. w 
Codzer 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 8. Juli. 
Wer iſt's? 

Frau Lydia Birnbaum, Herr Hieronym 
Seeliger und Frau Anni Met können 
ſich in Briefangelegenheiten in der Redaktion 
unſeres Blattes melden. 1 


g Eine neue Sitte hat ſich bei uns eine 
gebürgert, die wohl als Begleiterſcheinung der 
gegenwärtigen Verhältniſſe zw 
und Mieter angeſehen werden darf. Wer heute 
eine Wohnung mieten will, fragt vor allen 
Dingen, ob der bisherige Mieter umzuziehen 
i beabſichtigt; lautet die Antwort unklar, ſo läßt 

man ſich nicht erſt auf eine Beſichtigung der 
Räume ein, ſondern geht ein Haus weiter. — 
Jede Zeit hat ihre Sitten 

Lodzer in deutſcher Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft. Im Kriegsgefangenenlager bei Caſſel 
(11. Kompagnie) befinden ſich folgende Lodzer 
Einwohner: Ernſt Matze, Guſtav Firuß, Qud- 
wig. Klemke, Hirſch L. Mirtenbaum, Samel 
Singer, Soste Wloſtſchynſki, J. L. Apfelſohn, 
Hirſch Peterſeil, Eduard Henſchel, Noa No⸗ 
Bitſchok, A. J. 
Bornſtein, Saul Schwartz, Joſeph Dobrzynſki, 
Joſeph Sowa, Simon Kolodkin, Itſche Uhr⸗ 
mann, Ludwig Schkali, Moſche Brikmann, 
Benzian Herbſt, Jan Kudaſch. . 

a. Das Komitee für Spendenſamm⸗ 
lungen richtete an die Vorſteher der Unter⸗ 
ſtützungsbezirke ein Schreiben mit der Bitte, ſich 
für den. Verkauf von Abzeichen am nächſten 
Sonntag mehr zu intereffieren, da er zugunſten 
des Vereins „Gniazdo“ ſtattfindet. , l 

8. Lebensmittel für die Stadt. Dieſer 
Tage wurden 20 Waggons Kartoffeln nach 
Lodz gebracht. Sie werden im Schlachthauſe 
an die arme Bevölkerung zum Preiſe von 
90 Kop. für den Viertelkorzec verkauft werden. 
Die Zettel zum Empfang der Kartoffeln werden 
am Freitag im Schlachthauſe verkauft. — Die 
Verwaltung des 9. Bezirks des Komitees zur 
Unterſtützung der Notleidenden bezog 15 Tonnen 
Heringe, die heute zum Preiſe von 3 Kop. das 
Stück verkauft werden. „ 

X. Geſchäftliches. Die Geſchäftsräume 
der Speditionsfirma Ch Woznianſki 
wurden von der Ogrodowa⸗Straße Nr. 24 nach 
der Krutka⸗Straße Nr. 5 übertragen. 

g. Die jüdische Handwerker⸗Leih⸗ und 
Sparkaſſe hat die Bilanz für das Jahr 1914 
bereits abgeſchloſſen. Trotz der krikiſchen Ver⸗ 
hältniſſe der letzten fünf Kriegsmonate iſt merk⸗ 
würdigerweiſe ein Reingewinn von 586 Rubeln 
zu verzeichnen. Das Ergebnis iſt dem Um⸗ 
ſtande zu verdanken, daß die Inſtitution klei⸗ 
nere Adminiſtrationskoſten zu beſtreiten hat, da 
ſelbſt der Präſes Herr Leon Nowinſki ſowie 
der Vizepräſes Herr S. Bornſtein ihre verant⸗ 
wortungsvollen Aemter unentgeltlich bekleiden. 
In einer Beratung, die dieſer Tage ſtattfand, 


wurde der Beſchluß gefaßt, daß einflußreiche 


Verwaltungsmitglieder, darunter auch der Vize⸗ 
prä] a De Vermögenden, die Darlehen aus der 


Kaſſe erhielten, beſuchen und ſie bewegen ſollen, 


thre rückſtändigen Ratenzahlungen teilweiſe zu 
en Auf dieſe Weiſe würde es gelingen, 
einen gewiſſen Betrag einzutreiben und den 
kleinen Sparern die Gelder auszuzahlen. Dem⸗ 


nächſt wird in dieſer Angelegenheit eine Gene⸗ 


ralverſammlung einberufen werden. 


Unbeſtellbare Briefe find im 3. Zuge der Feuers 
wehr, Milolaſewska 54, abzuholen: Peſſa Malka Roſen⸗ 
blum, Kelbach 48, Sender Wollenberg, Solna 5, S. Ku⸗ 
ſchinski, ae gut Schmitt 
Emilie Dinkler, Auguft Schmitke, a 
Samler, e e , Bale 8 Fan 

, Ciemna 6, Sch. ajewicz, sta 38, 
Bean Adolf Schendel, Wiesnerſtr. 22, Andrzej Nowak, 
Ferdinand Krüger, Smugowa 12, S. A. Se 
Ida Ponpe, Jakuba 13, Nikolaj Fakobſon, Fran Ewald, 
L. Roſenbaum, Samuel Schulz, „Breziner Atauffer; 
Marta Kronig, Wulczanska 89, Reinhold Wisniewski, 
Nawrot 7, Pauline 1 a et E 

„M. Schleps, Bros. Fatherſon, pe ee 
ch. Froſch Nowomteiska 14, H. W. Eiſenbaum, e 
kauer 7, Leopold Richter, Petrikauer 7, Robert Kunkel, 


Ogrodowa 28, Tomas Schlok, Wschodnia 43, Melida 


i i J. Pietſch, Wul⸗ 
Foerſter, Dembowa 3, N. Schiffmann, J. Pietsch. Wuk- 
9 239, Walerja Klucznik, Schopena 6, M Ludwi⸗ 
kowski, Zawadzka 11, Ch. Finkel, Petrikauer 57, Johann 


Fröhlich, Neuer Ring 9, Adam Mai, Alte Wulezanska 15, 


B. Goldſtein, A. Potaſch, 
Brzezinska 29, A. Traube, 
Wwe., Petrikauer 25, Ita 


J. Pawlicki, Alerandrowska, 
Hoher Ring 5, Adolf Richter, 
Zawadzka, Ch. 0 PA 
1 h. Rob noeh Pelagia Cielecka, ee 
dykten 9, W. Großmann, Wide a 72 G. Gente, 
Przeiaßd 16, Alex rg es 2 927 5 ae 
rt Miks, Konſtantiner 29, Abram 

iß „Paſſa e Schultz, } 
Heinig A al Adam Willer, Zabia. 


Im Helenenhof fand geſtern ein 
Beethoven⸗Abend ſtatt, 
Blatte berichten wollen. 


„ Anbetracht des reichhaltigen 


Programms N >- I dürfte. 
Dereinsnadridien. 


in Ser Lanbwirte hal am 
Der Verein der Landwirte Jal 
Sonnabend, den 10. Juli, nachmittags 2 Uhr, 


Heute wird ein 


Lodz (P 


zwiſchen Hauswirt 


den. Der Gewinn von 270 Rbl. wird auf das 
b 
Rat die Herren Krukowſki, Epſtein und Aron 
9 
b 
ſch 


Rubinſtein. Die Jahres -Generalverſam mlung 
findet am 10. Juli ſtatt. 


Schultz, Marie Henſel, 
Sucha Luchin, Olga 


Nummer. 


19, P. Wittelſohn, J. Guter⸗ 


Ch. L. Wosmianski, F. Biala, 
si Ducmiere. 


worüber wir im nächſten 


O p erettenabend ‚ge Berfammlung. Geſtern, Mittwoch, fand 


im Magiſtratsgebäude die erſte Sitzung der 


De o 
aldi a) 41 


in ſeinem Lokale, Widzewſka⸗Straße Nr. 50 
eine Verſammlung ſeiner Mitglieder ab. 
k. Vom Verein 


„x zur gegenseitigen 
Unterſtätzung der Han 


delsangeſtellten in 
Dem ſoeben 
die Tätigkeit des Ver⸗ 


3 (Promenaden⸗Straße 21). 
erſchienene Bericht über 
eins im Jahre 1914 en 
Verein im Berichtsjahr 945 Mitglieder zählte, 
deren Beiträge ſich auf 3405 Rbl. 50 Kop. 
beliefen; rückſtändig geblieben find 4163 NHL, 
Die Einſchreibegebühren erreichten die Summe 
von 565 Rbl. Der Maskenball hatte einen 
Reingewinn von 1770 ROL, an Zinſen liefen 
8437 Rbl. ein. An Unterſtützungen wurden 237 
Rbl. erteilt, die Verluſte der billigen Küche 
beliefen 
138 Rbl., die Bibliothek 317 Rbl., die Vor⸗ 
leſungen 180 Rbl., 
Abendkurſe 33 Rbl., 


tnehmen wir, daß der 


die Leſehalle 140 Rbl., die 
| die Wochenſchrift „Nasze 
Sprawy” 500 RIL, Miete für das Vereins⸗ 
lokal 2895 RDL, Beleuchtung und Beheizung 
271 RDL, das Bureauperſonal 3858 Rbl., das 
Dienſtperſonal 1081 RDI; verſchiedene Aus⸗ 
gaben 720 Rbl. Der Verein hat für das ver⸗ 
floſſene Jahr einen Fehlbetrag von 5571 Rbl. 14 
op. zu verzeichnen. Am Ende des Berichts⸗ 
jahres beſaß der Verein in der Gegenſeitigen 
Kreditgeſellſchaft 105 470 RDL, in der Kaffe 
in barem Gelde 502 Rbl., Wertpapiere der 
Waiſen⸗ und Witwenkaſſe 7400 Rbl., Legate 
für die lernende Jugend 16 250 Rbl. in Wert⸗ 
papieren. In der Handelsbank befinden ſich 
Wertpapiere des „Vereins für 13 400 RBL 
Die Rechnungen wurden mit der Summe von 
183 638 Rbl. 46 Kop. abgeſchloſſen. Durch 
Vermittlung des Arbeitsnachweisbüros des Ver⸗ 
eins erhielten 22 Perſonen Stellungen. Dem 
Bericht der Bibliothek entnehmen wir, daß im 
ganzen 23.381 Bücher ausgeliehen wurden. Der 
Konſumladen verkaufte vom 16. Auguſt bis 31. 
Dezember 1914 Lebensmittel für 22 625 ROL 
Im gleichen Zeitraum verabfolgte der Verein 
39 380 Mittageſſen. Die Ausgaben für die 
Mittageſſen beliefen ſich auf 8639 Rubel 
Ein Mittageſſen beſtand aus 15½ Lot 
Brot und 14½ Lot Fleiſch. An jedem 
Mittageſſen wurden 7 Kopeken zugelegt. 
Die Verſicherungskaſſe für den Todesfall zählte 
300 Mitglieder. Ausgezahlt wurden von ihr 
3089 Rubel. Der Voranſchlag der Einnahmen 
und Ausgaben des Vereins für das laufende 
Jahr 1915 ſchließt mit der Summe von 28,400 
Rbl. ab. — Geſtern nachmittag hat die Jahres⸗ 
Generalverſammlung der Mitglieder der Leih⸗ 
und Sparkaſſe des Vereins ſtattgefunden. Sie 
wurde vom Vorſitzenden der Verwaltung der 
Kaſſe Herrn Schönwitz eröffnet. Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde Herr Siegmund Heymann ge⸗ 
wählt. Der Bericht der Kaſſe wurde von den 
Anweſenden genehmigt. Eine Dividende wird 
für das verfloſſene Jahr nicht ausgezahlt wer⸗ 


laufende Jahr übertragen. Der Voranſchlag 
der Ausgaben für das laufende Jahr wurde mit 
350 Rubel abgeſchloſſen. Anſtelle der ausge- 
ſchiedenen Mitglieder wurden gewählt: in den 


und in die Verwaltung die Herren Tiger und 


K. Vom jüdiſchen Wohltätigkeits⸗ 
verein. In dieſer Woche wird der Ausſchuß 
zur Unterſtützung mittellofer Kaufleute an etwa 
1000 Familien 2400 Rbl. verteilen. 
G Vom Verein „Linas Haeedek.“ 
Wie angekündigt, hat geſtern Nachmittag um 
4 Uhr im Viktoria⸗Saal an der Dlugaſtraße 
Nr. 45 die außerord | lung 
der Mitglieder des genannten Vereins ſtattge⸗ 
funden. Die Verſammlung nahm einen ziemlich 
ſtürmiſchen Verlauf und dauerte bis zum ſpäten 
Abend, ohne den Hauptzweck, das Endreſultat 
der Wahlen, herbeigeführt zu haben. Einen aus⸗ 
führlichen Bericht über den Verlauf der Ver⸗ 
ſammlung bringen wir in unſerer nächſten 


entliche Generalberſammlun 


S5 Der Verein der jüdiſchen Schneider⸗ 
meiſter wandte ſich an das Brot⸗ und Mehl⸗ 
verteilungskomitee mit der Bitte, ihm Mehl für 
die Mitglieder zur Verfügung zu ſtellen. 


Aus der Umgegend. 
I. Nat zez. Beim Baden ertrunken 
find dicser Tage in einem Teiche in „Lorencowka“ ein 
Seer Mailech Rubinſtein und deſſen Freund Jakob 
ern. | 
I] Rokieie. Fiſchdiebſtahl. Aus den 
Fiſchteichen des Marjan Nawocki in Chachula, 
Gemeinde Bruß, wurden in einer der vergan⸗ 
genen Nächte ſämtliche Fiſche geſtohlen. Der 
Schaden beträgt mehrere hundert Rubel. 
0 Zgierz. Beim Baden ertrunken iſt in 
einem Teiche des Landwirts Jan Sak in Krogulec 
bei Zgierz der 17 Jahre alte Franciszek Eljaſik aus 


I Aus weiſe, die zum Betreten der Straßen 
der Stadt nach 10 Uhr abends berechtigen, werden, 


der „Gazeta Łódzka” zufolge, von der Etappen⸗Kom⸗ 


1 


mandantur täglich 
geſtellt. 


xe. Pabianiee. Stad tv erordn etens 


von 8 bis 11 Uhr vormittags aus⸗ 


Stadtverordneten ſtatt. Die Mitglieder des Ma- 
giſtrats mit dem Bürgermeiſter Herrn Dr. Kruſche 


| 


ſich auf 2673 Rbl.; die Teehalle koſtete 


| 


1 
i 
i 


+ 
a 


| 
| 


ſowie die 23 Stadtverordneten waren vollzählig 


erſchienen. Die Sitzung eröffnete gegen 3 Uhr 


nachmittags der Vorſteher der Stadtverordneten, 


Herr Guſtav Adolf Kruſche. Auf der Tages- blieb in Kielce zurück. In Karczöwka und Ka⸗ 


1 —. Donnerstag, den 8. Juli 1915. 


| g ar i 
A EN Ca — — ——— ͤ ͤ— À 
ordnung fiand die brennende Frage der Stadt: 


anleihe. Nach langen und lebhaften De- 
batten wurde der Beſchluß gefaßt, eine Anleihe 
in der Höhe von 150 000 RIL für die Bedürf⸗ 
niſſe der Stadt aufzunehmen. 

§. Kouſtantynow. Beim Baden ers 
trunken iſt am Sonntag im Dorfe Budki 
der 13 Jahre alte Bauernſohn N. L. 

— e. Jahrmarkt. Am vergangenen 
Dienstag fand hier ein Jahrmarkt auf Pferde 
und Vieh ſtatt. Infolge des Ausfuhrverbots 
waren die Preiſe für Vieh und Schweine 
niedrig, trotzdem herrſchte eine nur geringe 
Nachfrage. Dagegen waren die Pferde ſehr 
teuer; für das ſchlechteſte Pferd zahlte man 
130 Rbl. Es wurde auch Mehl feilgeboten; 
für einen Sack Roggenmehl zahlte man 20 Rbl. 
Der Jahrmarkt war wenig belebt. E 
e. Lutomierſk. Städtiſches. Die 
Schultheiße der Gemeinde haben bereits mit der 
Einziehung der Haustier⸗Steuern begonnen. Es 
werden erhoben: für ein Pferd 20 Mark, für 
eine Kuh 10 Mark und für einen Hund 3 Mark. 
Jeder Beſitzer von 26 Morgen Land darf eine 
uh und ein Kalb. unterhalten, Beſitzer von 
größeren Landgütern 2 Kühe und zwei Kälber. 
Die Rapsernte iſt gut ausgefallen, desgleichen 
die Roggenernte, mit der jetzt begonnen wurde. 
— Der Ortsgeiſtliche bereiſt die Gemeinde, um 
Spenden zur Wiederherſtellung der zerſtörten 
katholiſchen Kirche zu ſammeln. | | 
K. Tomaſchow. Das Bürgerkomitee 
iſt mit der Abfaſſung eines ausführlichen Be⸗ 
richts über feine Tätigkeit beſchäftigt. 
k. Belchatow. Der Verein „Agudas⸗ 
Hazijonim“ hat einen Bericht über feine 
Tätigkeit veröffentlicht, aus dem erſichtlich iſt, 
daß er eine billige und Freiküche ſowie eine 
Teehalle eröffnet und eine Bibliothek und Leſe⸗ 
halle gegründet hat. Ferner wurden von ihm 
hebräiſche Sprachkurſe für Erwachſene beiderlei 
Geſchlechts eingerichtet und Vorleſungen veran⸗ 
ſtaltet. — Bei der jüngſteröffneten Teehalle 
eines Jugendkreiſes wurde auch eine Bibliothek 
ins Leben gerufen. 
k. Opoczno, Zum Bürger meiſter 
der Stadt wurde der örtliche Bürger, Herr Jan 
Mlatſchewſki, ernannt. Er war bis jetzt Gehilfe 
des Vorſitzenden des Bürgerkomitees. 
a. Radom. Vor ihrem Rückzug aus 
Gowarezow verhafteten die Ruſſen zwei 
angeſehene jüdiſche Bürger u. z. Majer Auer⸗ 
bach und Michael Landſtein und ſchickten ſie 
nach Poltawa. | 
a. Goſtynin. Eine billige Küche 
wurde am verfloſſenen Sonntag hier eröffnet, 
die Mittageſſen zu 3 Kop. verabfolgt. 
X. Czenuſtochau. Zwangsweiſe Abs 
reife Wie der „Dziennik Polſk“ berichtet, 
mußten auf Anordnung der deutſchen Behörden 
ſämtliche hier wohnenden Franzoſen und 
Belgier (Männer) die Stadt verlaſſen und ſich 
nach dem Innern des Deutſchen Reiches 
begeben. | K 
3. Plock. Neue Feuerwehr. m 
folge deſſen, daß die verhaftete Miliz zugleich 
die örtliche Feuerwehr bildete, wurde nun eine 
neue gebildet. ö | 
X. Kielee. 
der Stadt d 
der Czenſtochauer 


Ueber die Räumung 
urch die Ruſſen ſchreibt 
„Dziennik Polski“ u. a. fof 
gendes: Am 7. Mai wurde allen Kielcer Ein⸗ 
wohnern klar, daß die ſeit einiger Zeit verbreiteten 
Gerüchte über die Niederlage der ruſſiſchen Truppen 
in Galizien auf Wahrheit beruhen. Auf den 
hren herrſchte ein ungewöhnlich reger Ver⸗ 
e 
die durch die 
gebenen Befehle noch erhöht wurde. 
zu bemerken, daß die Abreiſe der 
mentsbehörden, der Mitglieder des Gerichts und 
der Beamten der Reichsrentei bis Dienstag 
den 11. Mai, dauerte; jeden Augenblick erhielten 
fie neue Befehle und fuhren in A 
Droſchken mehrere Male nach dem Bahnhof 
und zurück, zuſammen mit ihren zu Tode er- 
ſchrockenen Frauen und Kindern. Die Kielcer 
Droſchkenkutſcher verdienten ein hübſches Geld; 
im letzten Augenblick wurden ihnen jedoch die 
Pferde requiriert, ſo daß von etwa 200 
Droſchken kaum vier einſpännige Gefährte in 
der Stadt geblieben ſind. Die Tätigkeit des 
Kielcer Bürgerkomitees ließ ſo manches zu 
wünſchen übrig. In der letzten Zeit waren 
Hausſuchungen und Verhaftungen an der 
Tagesordnung, ſo daß die Gefängniſſe 
in Kielee und Konskie überfüllt waren. 
Es wurden mehrere Juden und Chriſten, dar⸗ 
unter zwei Frauen, erſchoſſen. Bei der end⸗ 
gültigen Räumung der Stadt wurden aus dem 
Kielcer Gefängnis 75 Perſonen, in Ketten ges 
ſchmiedet, nach Rußland geſchickt. Unter den 
Verſchickten befanden fich Geiſtliche und vierzehn- 
jährige Knaben. Die „Gazeta Kielecka“ mußte 
ihr Erſcheinen einſtellen; es tauchten an ihrer 
Stelle eine Unmenge von ruſſiſchen Zeitungen 
und Flugſchriften auf, die unglaubwürdige 
Nachrichten über die Erfolge der ruſſiſchen 
Waffen verbreiteten. Im letzten Augenblick 
flüchtete die fog. Kieleer goldene Jugend, die 
Vertreterinnen der Halbwelt, ſämtliche No⸗ 
tare und zahlreiche vermögende Perſonen. 
Auf dem Bahnhofe herrſchte ein unbeſchreibliches 
Gedränge; mehrere Bahnhofsgebäude wurden 
in die Luft geſprengt. Schließlich verließ der 
Gouverneur Lipin und der Polizeimeiſter Dru⸗ 
nin die Stadt, nur eine kleine Koſakenabteilung 


r; in den Beamtenkreiſen entſtand eine Panik, 
fortwährende Aenderung der ge⸗ 
Es genügt 
Gouverne⸗ 


utos und 


. 


fih ſch 
End 
b 


dzielnia erſchienen deutſche Streifwachen. 3 
knatterten die Made wenge e 0 5 
kerung bemächtigte ſich eine Panik, 
i 


Der Bevöl⸗ 
n uk, fie bereitete 
on vor, unter freiem Himmel zu näch⸗ 


tigen. Am 12. Mai zogen deutſche Truppen 
in Kielce ein, die ruſſiſche Herrſchaft hade eig 
nde. 


l Warſchau. Folgendes nettes Stim⸗ 
mungsbildchen zeichnet der „n Warszawski 
Dniewnik": In einem Reſtaurant erſcheint ein 
Gaſt und beſtellt ein Mittageſſen. Bevor ihm noch 

ie Suppe gereicht wird, unterhandelt er im Ge⸗ 
heimen mit dem Kellner wegen eines Gläschens 
Schnaps, doch antwortet ihm dieſer un⸗ 
erbittlich: „Es geht nicht, es iſt verboten!!“ 
Der Gaſt, der eine traurige Miene macht, muß 
ſich notgedrungen ohne den gewohnten Schnaps 
an die Suppe machen. Da erſcheint der Kellner 
wieder und bittet den Herrn an den Telephon⸗ 
apparat. Der Gaſt iſt verwundert. Eben iſt 
er erfi in Warſchau eingetroffen, niemand kennt 
ſeinen Namen, und hier heißt's plötzlich: „Zum 
Telephon!“ Der Kellner behauptet aber eni- 
ſchieden, daß man nur ihn zu ſprechen wünſche. 
Bald nachdem kehrt der Gaſt aus der Telephon⸗ 
zelle zurück, wiſcht ſich den Schnurrbart und 
fragt den Kellner: „Könnte man nicht noch ein⸗ 
mal te.ephonieren?" In der Rechnung ſind 
hier auch folgende Poſten zu finden: „Für zwei⸗ 
mal telephonieren 1 Rbl., für einen Imbiß 
10 Kop. uſw.“ 


Wetterbericht. 


Vorausſichtliches Wetter in Polen 
am 8. Juli. 
Anfang ziemlich heiter, ſchwül, ſpäter vielfach Ge⸗ 
Do langſam auffriſchende ſüdliche bis ſüdweſtliche 
inde. N 


Das Wetter in Deutſchland 
am 7. Juli. 

Auf der Nordſee iſt eine neue Barometerdepreſſion 
erſchienen, die ihr Gebiet allmählich oſtwärts aus⸗ 
breitet. Unter ihrem Einfluß ſind in Belgien ſtarke 
Südweſtwinde und Regenfälle eingetreten. In Deutſch⸗ 
land kam es zu ſehr zahlreichen, in Polen zu verein⸗ 
zelten Gewittern. Der Oſten hatte bei faſt windſtillem 
Wetter Nachmittagstemperaturen bis 30 Grad. 


holniſche 
Angelegenheiten. 


Eine Lotterie zu Gunſten der Not⸗ 
leidenden in Ruſſiſch⸗Polen. 
Mit Genehmigung der preußiſchen Behörden 
hat ſich in Poſen ein polniſcher Lotterie⸗Aus⸗ 
ſchuß gebildet, an deſſen Spitze die Fürſtin 
Maria Czartoryſka als Vorſitzende und 
eine Reihe anderer Damen des polniſchen Hoch⸗ 
adels, jo die Gräfinnen Zultowfka, Bninſka, 
v. Mycielſka, Galowo u. f. w. ſtehen. Der 
Lotterieausſchuß wird 250 000 Loſe zu 1 Mark 
ausgeben. Als Gewinne ſind ausgeworfen 
10 000 Gegenſtände, teils von praktiſchem, teils 
von künſtleriſchem Werte. Die Gewinne rühren 
entweder aus freiwilligen Spenden her, oder 
werden vom Ausfchuffe angekauft. L. 


Tetzte Telegramme. 
l Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Das Wrack des Kreuzers „Emden“. 
Haag, 7. Juli. Wie aus Sydney ge⸗ 
meldet wird, hat ſich eine auſtraliſche Firma 
erboten, das noch immer bei den Cocosinſeln 
liegende Wrack des Kreuzers „Emden“ zu 
bergen und nach Sydney zu bringen. 


Die Ladung der „Dacia, 


Paris, 7 Juli. Nach dem „Temps“ 
„Paris, 7. : „Temps 
ſtehe 75 aus 10999 Ballen Baumwolle be⸗ i 
ne adung der „Dacia“, die als gute Priſe 
er ue wurde, am 27. Juli in Le Havre 

verſteigert werden. . | 


Die engliſchen Konzentrationslager. 
London, 7. Juli. Im Unter b en us 

klärte der Regierungsvertreter Brace af ein 5 

Anfrage, daß feit dem 13. Mai dieſes Jahres 


1144 feindliche Fremde interniert 


ſeien. Die Geſamtzahl der Internierten 
jetzt 26 713. | 


Zum Attentat auf Morgan. 
Rotterdam, 7. Juli. Der Angreifer Mor⸗ 
gans, Holt, wurde tot in ſeiner Zelle auf; 
gefunden. Er hatte durch einen Revolver⸗ 
ſchuß ſeinem Leben ein Ende gemacht, nachdem 
er ſchon vorher einmal verſucht hatte, ſich die 
linke Schlagader zu öffnen. o | 


efrage 


Bormbenerplofion in New York, 
London, 7. Juli. Wie das Reuterſche 
Bureau aus New⸗Jork meldet, hat dort eine 
Bombenexploſion imHauptpolizeigebäude 
die Detektivabteilung beſchädigt. Verletzt iſt 
niemand worden. Man glaubt, daß es ſich bei 
dem Verbrechen um einen Racheakt für die 
jüngſten Verurteilungen von Anarchiſten handelt, 


4800 Perſonen verſchickt oder heimgefanbt er 


deen alten Damen den Hof machſt. 


5 1 glaube auch, da werde ich 

i ſellen n y 

and ſtiller als ſonſt — es war ein be onderer 
Abend — eine Art Abſchied, Í 


Kaiſertelegramm an das öfter 
reichiſche Kaiſerregiment. 


Budapeſt, 4. Juli. Das 34. öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Infanterie⸗Regiment, deffen Inhaber 


Kaiſer Wilhelm iſt und das ſich vielfach 


bei Przemyſl und Lemberg auszeichnete, 
kämpft jetzt an der italieniſchen Grenze. Die 
ungariſchen Blätter bringen ſpaltenlange Be⸗ 
richte über die Kriegstaten dieſes Regiments. 
Der Kaiſer ſandte kürzlich dem Regiment fol⸗ 


gendes Telegramm: a 
Mit Freuden habe ich die neueren Helden 


taten meines braven Regiments vernommen 


und begrüße es aufs wärmſte. Aus dieſem 
Anlaß drücke ich den Wunſch aus, daß Gottes 
Segen auch ferner mit uns ſein möge. 


Opferwilligkeit von Deutſchen 

| über See. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ teilt 
mit: Die Geldſammlungen der Ueberſee⸗ 
deutſchen zeigen dauernd erfreuliche Er⸗ 
gebniſſe. So haben es fih einige hervorcagende 
Mitglieder der deutſchen Kolonie in Kuba in 
dankenswerter Weiſe angelegen ſein laſſen, 
Sammlungen ins Leben zu rufen, deren Ertrag 
für die mit dem Kriege zuſammenhängenden 
Wohltätigkeitsbeſtrebungen beſtimmt ift. Dank 
der regen Teilnahme der kleinen deutſchen Kolonie 
in Havana und der übrigen Deutſchen in Kuba, 
bowie durch Beiträge kubaniſcher und ſpaniſcher 
reunde, tft es gelungen, die Summe von 
150 000 Mark zuſammenzubringen, die dem 
Reichskanzler für Wohlfahrtszwecke zur Vers 
ſägung geſtellt worden iſt. Außerdem ſind für 
die Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen und das Rote Kreuz er⸗ 
hebliche Beträge geſammelt worden. Die Deut⸗ 
ſchen in Kuba zeigen hiermit, daß ſie nicht zu⸗ 
rückſtehen, den durch die Leiden des Krieges 


betroffenen Volksgenoſſen in der alten Heimat 
tatkräftige Hilfe zu teil werden zu laſſen. Ihre 
Opferfreudigkeit iſt das beſte Zeugnis dafür, wie 


ſie des Vaterlandes in ſchwerer Zeit gedenken! 


Ein amerikaniſches Geſchenk für die 


bayeriſche Armee. 

Im Anſchluß an die am 15. April der 
deutſchen Heeresverwaltung übergebenen drei 
Krankenzüge wurde am Samstag mittag vor 
dem ſtellvertretenden Generalkommando des 18. 
Armeekorps ein neuer Krankenkraftwagen 
mit zwei Anhängern, und zwar für die 
bayeriſche Armee, übergeben, deſſen Spender 
wiederum Freunde Deutſchlands in Amerika 
find. Aber auch die amerlkaniſche Kolonie in 
München hat weſentlich dazu beigetragen. Die 


Anregung und Förderung der Spende eines 


Krankenzuges, beſtehend aus einem Kraftwagen 
mit zwei Anhängern, iſt von Mrs. Jeſſie 


Rillman⸗Taylor aus New Pork aus | 
gegangen, deren Intereſſe für das Deutſchtum 


und ſein Heer dankbar anzuerkennen iſt. Die 
techniſch vorzüglich ausgeſtatteten Wagen können 
17 Leichtverwundete oder 10 Schwerverwundete 
aufnehmen. Der Motorwagen iſt in den Adler⸗ 


Roman 
von 


GE. Stieler⸗Marſhall. 


650. Fortſetzung.) 5 a 


Sie ſchloß halb die Augen und öffnete leicht 
die Lippen wie eine Dürſtende. Frauchen aber 
ſchüttelte fih und ſchnitt ihre beliebte Grimaſſe. 

„Davor würde ich mich fürchten“, ſagte fie. 


arta. 


So faßen fie nun und ſahen dem Jun 


nach, der mit dem Tage drüben hinter den anderen Menſchen recht heiß machen will, muß 

| | „man ſelber ein Eiszapfen fein“, philoſophierte 
das Martakind. ck ! 
Vater ſchon, da will ich mich dünn machen.“ 


Hügeln verſank. | 11 | 

„Morgen ift mein erſtes großes Feſt — “ 
ſagte Frauchen aufe regt. „Du, ich freue mich 
mächtig. Bloß vor dem Tanzen habe ich Angſt 
und vor den alten Damen, denen man den Hof 
machen muß.“ . 75 er 
Marta ſah fte neugierig an. 

„Ei ja, das möchte ich mal ſehen, wenn Du 


| | Du — Tille, 
das kannſt Du ja gar nicht.“ „ 
„Nee“, gab Frauchen ehrlich zu — „ich 
mich dumm an⸗ 
‚ie waren heute ein klein wenig ernſter 
ſie beide. 


„Graulſt Du Dich 2 fragte dag Ken 
ordentlich bang. = fragte das Frauchen 


„„ Wende. | 


Wilhelm. 


Viertel eines 


Volksbl.“, 
Da nz ig ein Verkauf kriegsunbrauchabrer Pferde | vor Pawle 24, Ryſer und Lewanow je 9 Punkte. 


Dic Bio der drei Rühle. 


Das ſchüttelt man ab — 
„Das iſt ja gerade das Feine!“ erwiderte 


ſiehſt Du, er geht noch vorüber, geht noch in 
den Park da drüben, faſt alle Tage jetzt — er 


mir ſchon denken.“ 
das fühlten 


Deutſche Lodzer Zeikung — 


werken gebaut, die Anhänger ſtammen von 


Mannesmann⸗Mulag in Aachen. Bei der Ab⸗ 
nahme waren zugegen: der ſtellvertretende Kom⸗ 


mandierende General des 18. Armeekorps Ge⸗ 


neral der Infanterie Frhr. v. Gall, der Chef 
des Stabes des ſtelloerlretenden Generalkom⸗ 
mandos, Generalleutnant de Graaff, Herren 
des Stabes, des Kraftwagendepots und Sani⸗ 
tätsweſens, ſowie der Vorſitzende des Roten 
Kreuzes, Sanitätsrat Dr. Vohſen. Nach 
eingehender Beſichtigung, zu der auch Vertreter 
der Preſſe geladen waren, entließ Exz. v. Gall 
den Zug, der noch am ſelben Tage ſeinem Be⸗ 
ſtimmungsort zugeführt wurde. = 


Aus ruſſiſcher Gefangenſchaft 
Aurückgekehrt | 

find jetzt 38 Zivilperſonen, die bei dem 

erſten Ruſſeneinfall ausdem Kreiſe Lyck ver 


ſchleppt wurden. Die Leute ſind in der Nähe 


von Warſchau bei Straßenbauten beſchäftigt 
worden und klagen alle über ſchlechte 
Behandlung und dürftige Ver⸗ 
pflegung bei ſchwerer Arbeit. Als ſie das 
Leben dort nicht mehr zu ertragen vermochten, 
beſchloſſen ſie, die Flucht zu wagen. Eines 
Nachts verſchwanden ſie in einem nahen Walde 
und wanderten der Richtung zu, aus der ſie 
entfernten Geſchützdonner hörten. Sie kamen 
glücklich durch die ruſſiſchen Stellungen und 
ſtießen auf eine deutſche Patrouille, deren 
Führer für Fuhrwerk ſorgen ließ, um die von 
der Wanderung vollſtändig erſchöpften Leute 
weiterzubefördern. 3 


Wie die deutſche Fleiſchnot 
ausſieht. 


=, Zu der uns Deutſchen namentlich von ita⸗ 


lieniſchen Blättern angedichteten grozen Fleiſch⸗ 


not, die nach einer Meldung der „Gazetta di 
Turino“ in Berlin ſogar ſchon Maſſen⸗ 
ſchlachtungen von Hunden zur Folge 
hatte, liefert der Anzeigenteil einer Rudolſtadter 
Zeitung eine heitere Illuſtration. | 

In einer der letzten Ausgaben des Blattes 
befinden ſich beiſpielsweiſe zwei amtliche 
Bekanntmachungen, in denen die Po⸗ 
lizei nach den Beſitzern dreier fetter Gäns⸗ 
lein und einem Zugochſen fahndet, die 
man herrenlos in Feld und Flur gefunden 
hatte. In derſelben Nummer erläßt ferner ein 
Metzgermeiſter die folgende ebenſo bezeichnende 
wie urwüchſige Anzeige: Wem iſt der 
O ch N welchen ich geſtern morgen zwiſchen 
Quellwieſe und Saale in einem Sumpfe ſteckend, 
rausholen ließ? Glückliches Deutſchland, in 
deſſen Gauen gemäſtete Gänſe wie ſonſt nur in 
Schlaraffenreichen als Freiwild ſich tummeln, 
in deffen gemeinhin von Fröſchen bevölkerten 


Tümpeln ſich einer gelegentlich ſogar ein feiſtes 


Oechslein rausholen kann! Und alles das, 
nachdem dieſes Deutſchland ſich bereits drei 
Jahres dem ſogenannten Aus⸗ 
hungerungskrieg gegenüberſieht! | 
Wiederſehn macht Freude. 
Vor kurzem fand, fo leſen wir im „Weſtpr. 
durch die Militärverwaltung in 


tue meine Arbeit und gebe mir Mühe, 


„Ich 


daß alles ordentlich wird. Und fertig. Natür⸗ 


lich, die Damen haben ihre Launen und die 
werden an der Jungfer ausgelaſſen. Daran 
muß ſich unſereins bei Zelten gewöhnen. 
heidi — nur nicht 


„Ja ja, fo muß es aber ſein. Wenn man 


„Guck einmal, da kommt Dein 


„Nein, warte noch, vielleicht — — — ja 


ja 


hat den Schlüffel zu der kleinen Pforte. Was 


er nur dort will? Sonſt jagt er mir alles — 


aber jetzt — —“ | 


Frauchen feufzte tief. Die ſchlaue Marta 
Wendt kniff die Augen ein und ſtreckte das 
ſpitze Zünglein aus den roten Lippen. 

„Aha —“ ſollte das heißen. — „ich kann 


„Nicht einmal herauf Feht er“, klagte 
Frauchen — „und ſonſt, wenn er in die Straße 


bog, pfiff er ſchon auf ſeine Weiſe, daß wir 


ans Fenſter kommen und ihm winken ſollten.“ 
32 reiß, was er wieder alles im Kopfe 
“in gelehrter Herr.“ tröſtete Mta. 


Day 


— EL 
— 


—— — 


nerstag, den 8. Juli 1915. 


ſtatt. Ein Beſitzer der Umgegend kaufte ein 
Pferd für den Preis von 400 M., und ſiehe 
da — es war dasſelbe Pferd, das er 
bei der Mobilmachung der Heeresverwaltung 
für 1400 M. verkauft hatte. Das wackere 
Roß war im Felde verwundet worden und 
eignete ſich nicht mehr zu weiterem Kriegsdienſt, 
ſo daß es ausgemuſtert werden mußte. | 


14 Millionen Feldpoſtbriefe täglich 
Gut verpacken und richtig 
adreſſieren! | 


Die Zahl der Feldpoſtſendungen if 
noch immer im Steigen begriffen. Nach einer 
am 24. Juni vorgenommenen Zählung ſind an 
dieſem Tage aus Deutſchland 8,5 Millionen 
Feldpoſtbriefſendungen nach dem 
Felde abgegangen. Davon waren 5,9 Millionen 
portofreie Briefe und Postkarten und 2,6 Mil: 
lionen frankierte Feldpoſtbriefe und Feldpoſt⸗ 
päckchen. Da nach einer Mitte Mai vorgenom⸗ 
menen Ermittelung im Felde ſelbſt 5,8 Millionen 
Feldpoſtbriefſendungen täglich aufgeliefert wer⸗ 
den, umfaßt der geſamte Feldpoſtbriefverkehr 
täglich 14,3 Millionen Sendungen. 

Von den in der Heimat aufgelieferten Feld⸗ 
poſthriefen müſſen immer noch täglich gegen 
35000 Sendungen von den Poſtſammelſtellen 
nach dem Aufgabeort zurückgeleitet werden, weil 
fie völlig mangelhaft adreſſiert oder 
ſo ſchlecht verpackt find, daß fie nicht ins Feld 
geſchickt werden können. Das Publikum wird 
von neuem erſucht, derrichtigen Adreſſie⸗ 
rung und ſachgemäßen Verpackung 
der Feldpoſtſendungen die größte 
Sorgfalt zuzuwenden. ö 


Radrennen in Berlin⸗Treptow. | 
Im Stadtpark Treptow fanden vorgeſtern Rennen 


eee 


ſtatt, in deren Mittelpunkt der Große Sommerpreis 
über 60 Kilometer mit Stellbrink, Saldow und Janke 
ſtand. Als ſportliche Neuheit gab es einen Schritt⸗ 
macherwechſel; vor jedem der drei Läufe wurden die 
Schrittmacher neu ausgeloſt, ſo daß die Fahrer ihre 
gewohnten Führer 8 mußten. Das Rennen 
ergab den Sieg von Stellbrink, der in dem Dreier⸗ 
felde die glatte Ueberlegenheit beſaß. Im erſten Lauf 
wae zwar Saldow knapp vor Janke und Stellbrink, 
ie beiden nächſten Läufe fielen dann aber an Stell- 
brink, der nach dem Start jedesmal zunächſt auf dem 
letzten Platz lag, dann aber ſeine Gegner überholte. 
Saldow war zweiter, Janke Dritter. Das Fliegermatch 
gewann Stabe gegen Peter und Arend. Die genauen 
Reſultate waren? : 
10 Kilometer: 1. Saldow 8:38,1, 2. 
Meter, Stellbrink 230 Meter zurück. — 20 Kilometer: 
Stellbrink 18:07, Janke 1030 Meter, Saldow 2290 
Meter zurück. — 30 Kilometer: Stellbrink 26: 37,3 
: Saldow 870 Meter, Janke 2440 Meter zurück. — 
Klaſſement: 1. Stellbrink 16, 2. Saldow 11, 3. Janke 9 P. 
— Dreierkampf: 1. Stabe 3, 2. Peter 7, 3. Arend 8 P. 
— Hauptfahren: 1. Naujoka, 2. Kuſchkow, 3. Behrend. 
— Prämienfahren: 1. Naujoka, 2. Behrend, 8. Abraham. 


Das Goldene Nad von Nürnberg 


wurde geſtern vor etwa 7000 eee ausgefahren. 
Der beſte Mann a war 
Í 


ante 220 


Dickentmann ſiegte im Geſamtklaſſement mit 29 Fun ten 


„Na ja, das ift auch ein Troſt. Ach Gott, 


dumme Peter iſt verliebt, und ich ſoll nichts 
| davon willen." ER 


„Ei jemineh, das weiß man doch! Ich 
muß aber nun wieder herunter, es iſt mein 
letzter Abend, da muß die Mutter noch viel 
predigen und Pappchen ſeine Späßchen machen. 
Ein Glück, daß ich gerade hier über die Straße 
ziehe. Wenn dann Pappchen an ſeinem Fenſter 
ſitzt, hat er immer was aufzupaſſen. Ich will 


ſehen, ob ich ihm nicht manchmal zuwinken 
kann, beim Staubtuchausſchütteln oder ſonſt. 
Herüberflitzen darf ich anfangs nicht zu oft, 
das können ſie nicht leiden, die Gnädigen.“ 

Nachher ſaß Familie Wendt beim Abendbrot 
um den tannenen Tiſch und die Mutter hielt 
eifrige Reden, die das Martakind zu allen 
Tugenden ermahnen ſollten. Geduldig, mit 
geſenktem Köpfchen hörte Marta auf alles und 
blinzelte dann und wann ſchelmiſch dem Alten 
zu. Der nickte und ſchmunzelte — — fie ver⸗ 
ſtanden ſich gut. „ 
Später erklang draußen das Haustürglöckchen 
und der bekannte feſte, 
Kirchleins tönte auf der Treppe. 
| Bitte hob lauſch 


— — ͥꝗ — 


das tut er jetzt alle Abende.“ 


ſagte fie ernſthaft. 


ſönlich fagen. 
liches, die freut ſich zu ſehr, wenn 
Kunden was Neues zu erzählen 

Deinem lahmen, alten Vater, dem kannſt Du 


laute Tritt Profeſſor 
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Die Berliner Fußballſpiele 
warteten geſtern mit zwei Ueberraſchungen auf. M 5 
nerva ſchlug mit 11:0 Vorwärts, und Vik⸗ 
toria mußte die Ueberlegenheit von Deutf chla nd» 
Lichtenberg mit 3:0 anerkennen. SternsSteglis 
konnte gegen Hertha ⸗Weißenſee nur das unent⸗ | 
ſchiedene Reſultat von 3:3 herausholen. 


Fußball in Mitteldeutſchland. 

n Leipzig fanden geſtern die Entſcheidungs⸗ 
pias um iforiamotd ſtatt, die nachſtehenden 
Ausgang nahmen: Eintracht gegen Sport⸗ 
freunde 8:1, Olympia gegen Spielver⸗ 
einigung 2:0. Durch dieſen Sieg gewinnt Ein⸗ 
tracht endgültig den Viktoria⸗Pokal mit 5 Punkten vor 
Olympia mit 3 Punkten, Spielvereinigung und Sport⸗ 

reunde mit je 2 Punkten. In Dresden endete das 
ußballſpiel Dresden⸗Altſtadt gegen Dresden⸗Neuſtadt 
8:2 für Altſtadt. T 


Literatur. 

„Der gegenwärtige Krieg iſt in allen 
Schichten der ruſſiſchen Geſellſchaft populär oder 
war es wenigſtens bei ſeinem Ausbruche. Jeder 
Ruſſe fühlte, daß dieſer gewaltigſte aller Kriege 
das ganze Land bis in ſeine tiefſten Tiefen 
berührte, daß ſein Ausgang für den Staat die 
ſchwerſtwiegenden Folgen haben muß, daß er 
unter Umſtänden alle alten Ideale des Ruſſen⸗ 
tums erfüllen kann.“ 2 

Wenn dieſer Krieg auch ſchließlich das Werk 
weniger Männer der rufſiſchen Machthaber⸗ 
Genoſſenſchaft geweſen — es war doch ein 
Krieg auch nach dem Herzen der ruſſiſchen 
Intelligenz, die — ſo unglaublich es 
klingt — von der Durchführung eines ſieg⸗ 
reichen Krieges die endliche Verwirklichung der 
großen liberalen Gedanken erträumte, die die 
Revolution nicht gebracht hatte. 

Darüber und über das allmähliche Er⸗ 
wachen der Schlafwandler unterrichtet im neuen, 
26. Heft der „Grenzboten“ der erſte 
Artikel: „Die ruſſiſche Geſellſchaft und der 
gegenwärtige Krieg.“ ER D 

Von den übrigen, nicht minder gut und klar 
geſchriebenen wertvollen Beiträgen ſeien noch 
angeführt: „Die Zukunft der Jugend⸗ 
pflege“ von Dr. W. Warſtat, „Bel⸗ 
giens Verfaſſung und Staats 
leben“ von Prof. Dr. Conrad Bornhak, 
„Oſtpreußenhilfe“ von Prof. Dr. Max 
J. Wolff i eg 


„Nach dem Treubruch“ von Max Bittrich 
und das Kriegstagebuch ergänzen den Inhalt 
des reichhaltigen Heftes, daß für 60 Pfg. von 
unſrer Geſchaftsſtelle bezogen werden kan. 


Kriegshumor. 


— nee. 


Wahres Geſchichtchen. Meine e 
16 Jahre alt und Schülerin der höheren 1 f 
in Straßburg. Die geſchichtlichen Ereigniſſe, insbeſon⸗ 
dere die Zukunft Frankreichs, bilden naturgemad 
mehr wie im Reiche den Geſprächsſtoff innerhalb und 


außerhalb der Schule. Kürzlich war Geſchichtsunter⸗ 


richt. Der Ordinarius 11 5 die Frage: Im Falle 
Frankreich wieder ein Königreich würde, welche Linie 
würde vermutlich die meiſten Ausſtchten auf den Thron 
haben? Die Schülerinnen entſchieden ſich in der Mehrzahl 
für die Linie der Orléans. Darauf richtet der Ordi⸗ 
narius an meine Tochter die Frage: „Und von wem 
ſtammen die franzöſſſchen Könige aus dem 
Orléans ab?“ — „Von der Jungfrau von Orléans,“ 
lautete die ln unſchuldige Antwort. 
„Paſſende Zweideutigkeit. Als man dem 
britiſchen Kapitän die Nähe des U⸗Bootes meldete, 
wechſelte er urplötzlich die Farbe 


„Na fo was! —“ ſagte fie — „da kommt 
er erſt nach ee Vor beinahe zwei Stunden 
ift er ſchon vorllbergekommen und iſt noch hin- 
über in den Park gegangen. Die Tille jagt, 


Mutter Wendt winkte wichtig. z 
„Und jeden Morgen vor Tau und Tag“, 

u Wenn ich früh vor meiner 
Türe ſtehen und ins Blaue gucken tu', da 
kommt er ſchon von da drüben und geht an 
mir vorbei und beachtet mich gar nicht, wo er 
doch alleweile gern ein bißchen mit mir gegärt 
hat, ſolange wir hier wohnen, ich und unſer 
Profeſſor.“ ü | 

„Was kann er nur da drüben wollen?" 
ſagte Marta nachdenklich. r 
, Papa Wendt fab fein Kind an und in die 
lebendigen Aeuglein kam ungewohnter Ernſt. 

„ „Martalind —“ ſagte er, „Du weißt, ich 
bin ſonſt kein Prediger. Ich Aberlaſſ das 
Deiner lieben Mutter, die viel Talent dafür 
hat. Und dann denke ich, Du weißt ſchon von 


ſelbſt, was Du tun und was Du laſſen ſollſt. Nu 
aber nimm doch noch einen 


doch noch guten Rat von mir. 
Wenn Du in einer Familie angeſtellt biſt, fede 
Deine Naſe nicht in Dinge, die Dich nichts an⸗ 
gehen. Was Du nicht ſehen ſollſt, das ſieh 
nicht und höre nicht, was ſie nicht zu Dir per⸗ 
Trage nichts aus! Beſonders 

Deiner lieben Mutter erzähle nie was Heim⸗ 
ſie ihren 

hat. Aber 


getroſt alles anvertrauen, bei dem iſt's be⸗ 
graben. Der plaudert nichts aus und hat 
doch gar ſo viele Langeweile, wo er gern über 
denk enſchen und ihr Tun und Leben nach⸗ 


. i sn A Gortſezung folgt). 


bier or 


Haufe 


tuch. Die Baumwollproduktion erstreckte sigen Betrieb war eine Folge des Mangels 
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ESTER DRG es EN EN aa aB 
Deutſche Lodzer Petang — Pounerstag, den 8. 


Einfges AUS der Geschichte Die ersten mechanischen Webstühle wurden durch die Kommunalverbände bedeutet eine Ent- 


nen Pud verarbeitet, davon wurde 29 Millionen Pr’ 

der Lodzer es In - 1854 von Carl Scheibler auf estellt, nämlich lastung der Kriegsgetreidegesellschaft, aber auf der verkauft. Die Sandzuckeifabriken, le nie 
t enere 100 Stück 1857 fo] aulg Te d anderen Seite auch ein Entgegenkommen gegen reich Polen bestehenden 30 Fabriken nicht einge- 

| < II. | UGK, folgte die grosse Leinwand- die Produzenten. In organisatorischer Hinsicht ist S 


rechnet, erzeugten 15,6 Millionen Pud, von denen 
12,3 Millionen Pud abgesetzt wurden. Das Ersebnis 
der Raffinerien und Sandfabriken betrug für die 
ersten acht Monate 51, Millionen Pud, hiervon 


41,3 Millionen Pud verkauft. Der Rest lagert noch 
in den Fabriken. 


Zur Unterstützung der Ernfzarbeiten und zur 
Erleichterung der Arbeit mit Bindemaschinen durch 
Anwendung von Spagat hat das Landwirtschafts- 
ministerium laut „Nowoje Wremja“ vom 29. 6, in 
Amerika grosse Ankäufe etwa 200000 Pud) von 
Manilaspagat gemacht. Der Rest des Bedarfes an 
Bindemitteln (vorjähriger Gesamtbedarf 830 00% Pug) 
Soll durch die russische Industrie gesichert sein, so 
dass der Einbringung der Ernte trotz des Arbeiter- 
mangels bei Gestellung von Erntemaschinen durch 


d Ministerium keine Schwierigkeiten erwachsen 
sollen. 


Vorsehüsse an dis russische Bauaraschaff auf 
dis neus Ernte. Der Landwirtschaftsminister er- 
sucht, laut „Nowoje Wremja“ vom 1. 6. um das 
Recht, Vorschüsse auf die neue Ernte an Verpile- 
gungsmitteln für die Armee zu geben. Diese Vor- 
schüsse bis zu 25 Proz. das Preises werden durch 
eine besondere Kommission zuverlässigen Land- 
wirten, Kreditgenossenschaften und bäuerlichen 
Genossenschaiten gegeben. Die Massnahme soll 
alle Schwierigkeiten des freien Handels, die durch 
verschiedene, den Getreidehandel einengende Aus- 
nahmevorschriften entstehen könnten, beseitigen. 
Der Ministerrat genehmigte den Antrag. 


arbeiteten. er i nn Zyrardow. dann allmählich auch klei- 
rbeiteten die Lodzer nere Unternehmer d ter Abram Prussak 
Unterneh ifri en er, darunter ssak, 
besserte Bi en dureh N der zuerst Wollwaren wie Flanelle und Sa- 

ri h de i De a mechanischen Stühlen herstellte, zusammengeschlossen werden. Den Landwirten wird 
Aufstand von 1830 nach dem polnischen | es muss aber gesagt werden, dass si h der dabei eine stärkere Vertretung eingeräumt. Im 
In der Spi „ Uebergang ausserordentlich langsam vo:izog, übrigen können die Kommunalverbände wie bisher 
1835 es ing man schon im Jahre | denn noch im Jahre 1864 gab es 7521 1 i a na 
zum Dampfbetrieb über. In diesem Handwebstühle und im Jahre 1876 erst 91 rare atal ne 
čie erste Dampf- 4416 mechanische Webstühle. Die zuerst Schluss ist noch zu bemerken, dass für Roggen 
G der nd zwar von Louis vorhandene Rücksichtnahme auf die Hand- und Weizen das Verfütternverbot aufrechterhalten 
oya cer sie aus England kommen liess. | weberei musste natürlich allmälig verschwin- Wird und dass ebenso die Besch agnahmeverfügung 
kh ; ’ f GE 75 kür Hafer und Gerste bestehen bleibt. Neu einge- 
; Schweren Maschinen- | pen, denn das gleichmässigere und billigere +, f f 75 f 
teile und Kessel di 2 z ? ; nassıg führt soll die Reichsfuttermiitelstelle werden, au 
starken D teser 60 Pferdekräfte Erzeugnis des mechanischen Stuhls musste, | welche bereits in den einzelnen Verordnungen 

n Dampfmaschine machte auf die wenn auch äusserst langsam, die Handarbeit | Bezug genommen wird. er | 
Beförd grossen Eindruck. Die verdrängen. 5 ö 3 Zusammenkunft der e 155 . 
eiorderung geschah bi k au: ie Han f 5 c i Staga Bund »ssinnizn. Die Finanzmister der Bun- 
de Weich, = 8 is Wloclawek auf Die Handwerksmeister wollten diesen desstanten werden. aut Einladens des Stastisekrefi, 
sot und von da ab auf Wagen Entwicklungsgang mit Gewalt aufhalten; | ges Reichsschatzamtes am Sonnabend den 10. Juli 

auf den damals fast unpassierbaren Land- | im Jahre 1861 als sich die Konkurrenz der | | 


5 8 in Berlin zu einer Besprechung zusammenkommen. 
Dank aller Bemühungen und mechanischen Grossbetriebe immer fühl- | Man geht wohl nicht fehl, wenn man als Gegen- 


technischen Verbesserungen ging es nach barer machte, trat die Weberinnung zu eden ee e die e "der 
1840 mit, der Industrie wieder vorwärts. einer Sitzung zusammen und die erbitterten e f 5 5 ana vaise, Di 
Lodz hatte in diesem Jahre etwas tiber 20,000 | Meister fassten den Beschluss, die mecha- er 5 


; sogge rg F ar A angekündiegte Bundesratverordnung wegen der Fest- 
Einwohner. Das städtische Gebiet wurde nischen Webereien gewaltsam zu zwingen, setzung der Höchstpreise für Petroleum sieht 


erweitert und neue 300 Plätze ausge- den Betrieb einzustellen. Ein Volkshaufe TEE ok 15 en 1 5 NA < 
saj j : ark für ilogramm un ennig für den 
1 a ahre 1841 erhielt Lodz don, zog an einem Sonntag nach der Scheibler- | Kleinverkaut für das Liter, bezw. 34 Pfennig frei 
8, Einer Gouvernementsstadt. Die Bau- schen Fabrik nach Pfaffendorf und stellte Haus vor. Die Höchstpreise treten am 15, d. Mis. 
entwicklung nahm den Gang der noch deren Besitzer unter der Drohung, die Ma- in Kraft. N ö 
heute das äussere Stadtbild bestimmt, es schinen zu zerstören, ein Ultimatum. Auf 
wurde nämlich einfach längs der 1830 er- der Fabrik liess man sich aber nicht ein- 
richteteten Chaussee Kalisch-Warschau | schüchtern, sondern drohte, man werde ein Zur Zuskerkkisis, 
weitergebaut. Schon damals hatte Lodz Kosakenaufgebot herbeiholen lassen. Als Pefershurg. 6. Juli. Rjetsch schreibt: Die a 
eine Länge von 5 Klm., es war in folgende | dieso Drohung nicht wirkte, ‚gab man die Zuckerteuerung nimmt zu. Der Finanzminister Lodzer Angelegenheiten. 
6 Stadtteile eingeteilt: , 1) Altstadt, 2) Zusicherung, man werde die Kraftstühle ordnete an, 3 Millionen Pud unantastbaren Zucker- K. Ankunft auswärtiger Manufakfurwarenkändier 
Neustadt, 3) Weberkolonie, 4) Spinnerko- | ausser Betrieb. setzen, insgeheim wurde | bestandes auf den Markt zu bringen. | in badz, Hier trafen dieser Tage Kaulleute aus der 
ionie, 5) Schlesierkolonie und 6) Neuer aber ein Eilbote nach Lentschitza geschickt, Der Kuss sege Kuben mas fir naue Bannbauten unlängst von den deutschen Truppen besetzten Stadt 
Bezirk, um bei der dort liegenden Kosakenschwa- | beschloss am 22. 6., wie „Rjeisch“ vom folgenden W ur Rum, i Ein- 
im Jahre 1852 arbeiteten in Lodz nur | dron Hilfe nachzusuchen. Der revoltierende . Lage a a 112 a N: N ee Wer 5 eh en | 
196 Webstühle für wollene und halbwol- | Volkshaufen zog von Scheibler zu der ee pa wa ne an Bis zum Aus- fakturwaren zu haben sind. Die Warschauer 
lene F abrikate, ein Beweis dafür in wie | Prussakschen Wollweberei in die Altstadt. biuch des Kr se haben sich nach einer Darstellung Manufaktur-Grosshändler, wie z.B. Kabak und Pode 
starkem Masse die Wollweberei nach Bia- | In dieser Weberei waren meist jüdische 0 


| in dem offiziellen Westnik Finansow verhältnis. | }Schewski, die früher einen Teil der Provinzstädte 
!ystok übersiedelt war. Die Zahl der Web- Arbeiter angestellt, die die Brücke an der | mässig grosse Eeträge russischer Staatspapiere in | Polens mit Manufakturwaren versorgten, machen ge- 


= 2 ; ; 2 5 16615 ührt | genwärtig selbst grosse Einkäufe in den von den 
stühle für Baumwollerzeugnisse dagegen Wschodniastrasse, die der Volkshaufe pas- 5 „Durchschnittlich, 50, führt dents 1095 Tape en ee a E 
betrug um das Jahr 1850, d. h. etwa um | sieren musste, ‚versperrten. Inzwischen ungefähr 70 Millionen Rubel an Zinsen tür Staats. 2 Kanten sim oiche Manufakturwaren, 178 50 Rester 
dieselbe Zeit, 9754. In dem benachbarten | war aber an en 1795 anleihen nach Deutschland gezahlt Weiter sind be- u 8 i ne G an k PEDE | 
Pabianice zählte man im Jahre 1849 — 58 | angekommen, eren Offizier mit den Rädels- nn e e Dan Waren ist für Milhärzwecke zur Bekleidene den 
Fabrikanten mit 691 Webstühlen, d. h. a en ee nach Deutschland gegangen. Die deutschen Kapita- | Heeres bestimmt, denn es herrscht vol'ständiger 
durchschnittlich mit 12 Stühlen, mit an- zunic st freundschaftlich verhandelte. 8 . N 


g 5 : „ “aaa | sten hätten nach den letzten Berechnungen Bank- Mangel an Heer sbekle dung. Die provinzstädte 
deren Worten, die Webindustrie hatte die Verhandlungen zu nichts führten, liess 
Dividende gezahlt. Was die Aktien der russischen | leute mit, dass von Moskau und anderen Industrie. 
industrie so, es war vielmehr ein Merk- | Gemüter baldiget beruhigte. Die Haupt- 5 | | 
Rubel geschätzt und die durchschnittliche jährliche | Selben, anderseits, weil in den russisschen Industrie- 
samt 56,364 Arbeitern arbeitete, das heisst | derter mechanischer Webstühle und als lich ungefähr 110 Millionen Kübeln Gold aus Kuss. | Setzt werden wird. In Warschau selbst wa al, be- 
wurde der obenangegebenen geringen Zahl | wiekelung der Lodzer Industrie eine Nach- Neuer rasziseher Kredit in England. Wie aus | Stets stark zunehmende revolutionäre Bewegung in 
Londoner Geldmarkt kurzfristige Schatzscheine für | selbst e ntreffenden auswärtigen russischen Zeitungen 
und gedruckt, Futterstoffe, Baumwollplüsch, 1864 der polnische Bauer infolge der Leib- ` Nach dem schwachen Erzebnis der russischen 
55 e araa oeann i Re An + gewiss nicht. billig erschliessenden — englischen 
stand, so waren auch jetzt nur die Besitzer | russischen Regierung ein rein deutsches : } & > 
eigenen finanziellen Bedrängnis, dem von Niederlage 
Fabrikanten in festem Lohn arbeiteten. | Regierung als eine Stütze gegen die noch 
Stange zu halten, in London und im ganzen eng- 
in 1 j Garn ständen von 1830 und 1863 der Regierung | 
in ihren eigenen Behausungen, Pas i l E 8 angesetzte Schraube darf sich bald a 8 Schraube ohne 


zu bemerken, dass die Kriegsgetreidegesellschaft 
und die Reichsverteilungsstelle zu einer dem 
Keiche’sanzler (Reichsamt des Innern) unterstellten 
Reichsgetreidestelle mit behördlichem Charakter 


ee f; 
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| Poien. 
Biz Warschauer Commarz- und industriekank hat 


ihr Kapital von einer Million Rubel auf fünf Millio- 
nen erhöht. 


Russ and. 
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Birse, 

Fonds. 

Berka, 7. Juli. Am Markte der fremden Va- 
laten beim heutigen freien Verkehr an der Ber- 
liner Börse war die Tendenz nicht einheitlich. Etwas 
höher bewertet wurhen heute Rubelnote n, 
ferner auch französische uud italienische 
Noten, während nordische Valuten im 
Kurse abbröckelten. Tägliches Geld wurde 
heute wieder zu 3½.—3 püt. abgegeben. Der Pri- 
vatdiskont stellt sich auf 3 /, pCt. und darunter, 
Amsterdam, 6. Juli. 


Scheck auf Berlin. 50,42 — 5097 
Scheck auf London. 11,88%, — 11.93 ½ 
Scheck aut Paris. . 4,12 — ‚6: 
| Seneck auf Wien. — —— 

i Paris, 5. Juli. 


. S | agtien in Höhe von 14 Millionen Ruòeln in ihrem un 1 un na Me en denn hin 
durchaus den Charakter des Kleinbetriebes der Kosek aufsitzen und seine Leute mit | Besitz. Hier ür würden durchschnittlich 14 Millionen | „Ager Sind auch fast leer. Ferner teilten die Kauf- 
bewahrt. Dies war nicht nur in der Web- der Nagajka enhauen, was die aufgeregten Industrie gesellschaften anlange, die in Deutschland | städten keine Manufakturwaren nach Warschau 
555 Ar 8 Í ; ; . untergebracht seien, so werde der Wert auf 60 Mill. | eintreffen. einerseits wegen ‚Mangel an den- 
mai der gesamten Industrie Polens, die im rädelsführer dieses Tumults sind übrigens g kreisen die Meinung herrscht, dass früher oder 
f in 12542 Fabriken mit insge- | 30 Jahre später als Besitzer vieler hun- Dividencenzahlung auf 15,6 Millionen Rubeln. Auf = scht, 
Jahre 1854 in 12 g p diese Weise seien bis zum Beginn des Krleges jähr- | Später Warschau von den deutschen Truppen be- 
auf ein Unternehmen kamen nur 4 bis mehrfache Millionäre gestorben. land nach Deutschland zur Bezahlung von Zinsen | treffenden Kaufleute vor der Besetzung von Ostrowiec 
5 Arbeiter. An Woll- und Halbwollwaren | Wir haben schon erwähnt, dass die Ent- und Dividenden gegangen. waren, treffen täglich Privatnachrichten über eine 
5 „55 . i gente ai 8 vielen Teilen Russlands ein, selbstverständlich fi 
der Stühle entsprechend nur wenig pro- blüte des deutschen Innungswesens hervor- i i man weder in den Warschauer, Aa: ia br 
duziert: etwas Kord, Flanell und Damen- rief. Das Festhalten am handwerksmäs- liche Veror l iung „ elbst e e 
. ec. gen ł var el des £0 Millionen Pfund Sterling (rund eine Milliarde | ein Wort darüber. 
sich auf Musselin, Perkhal (Kattun) gefärbt an freien Arbeitskräften, da bis zum Jahre Mark) auszugeben. i 
À usw. eigenschaft an seine Scholle efesselt blieb. Anleihe, sieht sich also das russische Fina iz- 
Barchent, baumwollenes Hosenzeug usw. eigenschaft an seine Scholle gefe: blieb. en, ich 
Wie = der ersten Periode vor dem Auf- | So konnte: sich unter dem Wohlwollen der ministerium von neuem genötigt, an den — si 
AODA u 2 5 ASUS: Markt zu appellieren, andererseits wird die Tat- 
einer grösseren Anzahl von Webstühlen | Gemeinwesen 1 Polen entwickeln. Die | sache, dass England genötigt ist, trotz seiner 
35 1 3 i ineren für die | Deutschen wurden von. der Petersbu er k 
selbstständig, während die kleine egen die ne, i Niederlage eilenden Zarenreich seine Geidquelle 
VVV da immer aufflackern de Unruhe des Polentums zu Ö.inen, um Russland gewissermassen bei der 
Webstuhl und das Spulrad und arbeiteten | verwendet und sie leisteten bei den Auf- lischen Volke als den Nationalstolz demütigende 
Folge des Krieges empfunden werden. Die jetzt 
. . rern jej i n russischen Generälen in 
i Kategorie von Handwerkern | Dienste, die vo ' n 
e der Verleger genannt | deutsch abgefassten Dankbriefen anerkannt 


is u 


Ende erweisen, denn dass mit den jetzigen 50 Mil- 

gen z nonen ad SETENE: eine finanzielle Erlösung 

5 den beim Ver eger | wurden. - l ya a VELUR ao E ales Ses ailen sei, ist ausgeschlossen. Dieser 

5 5 dann mit dem Es ist gut, sich derartige Episoden ge- Betrag bildet nur einen Tropfen auf dem neissen Stein. 

zu odeon Schnee] an den Weber | rade jetzt ins Gedächtnis zurückzurufen, zum Kampf gegen die üeuische Tndusirig teilt 
zuge 7 


g : in ‚Nowoje Wremja vom 21 6 folge it: 
in Arbeit ausgegeben. Die fertigen | wo das immer loyale Deutschtum Russlands | Ministerrat prüfte das Gutachten ge a Der 


5 hl | 1 0 + £chweizern ist), dass die el mi 
; Keu'schlan?, deutschem Gelue operiert und daher umgehe 
aber bis heute keine hohe Stufe ereicht Neuregelung der deufs men Volks caährung. Der Staatliche SEN Un uam nu 
is her 3 Jun eine Reihe von i `ätigkeit der Gesellsc 
hat, sc dass Te ia abani 5 i 1 Bundesrat hat. am en aun eine Reihe 2 158 1 ee ernannten Direktorium 
K 1 im Manufakturhandel in schlüssen gefasst, durch welche die 55 Üoertragen werden. Ich gieicnen Sinne wurde über 
$ 1 ee 3j erT das We..erbestehen des Moskauer Werkes Eiektro- 
fen inen Schritt nach vorn tat die Lodzer e en Ki: 1 sowohl für. peredatsche entschieden. Leizieres ist, eine 
= 7 ; i 1 : el. Š = p 
; durch, dass sie den mecha- Brotgetreide, als hstpreise erfolgt aber erst später, Ciektrissche. Kra. zentrale bei Bogoro k, di 1 
Industrie 2. | j | a dieser HONEI gt 195 grosses Torimoor erworben hat und es zur Her 
ischen Betrieb einführte. ES leuchtet gen „„ no LaD8e. Walehor ne stellung vun Elektrizität zur Versorgung des inos- 
Ei sich die Fabrikanten dadurch von den | unsere en umm. on i E etes a ME Se tt eine 
Tand erksmeistern, die bisher für sie | Beschlagnahme | g | 
535 Heltet hatten, freimachen mussten. 
ear 


sämtlichen Verordnungen sind neu durchgearbeitet och, 3 Beseil: a a „ 

e Ea oE ist erst zum Ten in Betrieb.) Die grundsätziiche, 

Di Unternehmer re oe 1 Bei ee m Zn T 85 ER geseiziiche Regelung des Veriahrens gegen die 

ie Meister die weitgehendste Rück- sich die en an zugunsten der deutsche Industrie soll als Notverordnung ergehen. 

a; Dt indem sie auf den mechanischen lo ar Dies war möglich | 8 russ. Weta 1314/10. Die Er- 

ne i 5 a Sad i 3 Ur N r IJuckerrauiine 
Stühlen 1 155 a. 9 mit Rüchsicht 5 nn a on a es | I een F Zuckerkam- 
| dwerksmeistern | ganze Ernte zu bewirtschaften is!, sodass - 

von den Han e E | 


am di A ei agne werden in ıolgenden zahlen zum Aus.«ruck 
z ren, also für diese sonderung von Saatgut und dergl. nicht von einer | pagne W nen 1 onio. 
8 1 W darstellten. Zentralstelle erfolgen kann. Die Beschlagnahme gebracht, In den 20 Katlineren wurden 35,6 mill 
keine unm . . ' l . 


2 . 5 1 7 EEE . E 5 P 8 4 dels- 3 F . o 5 T. 37 
ek eim Verleger, bis- zur Anerkennung der geleisteten Dienste minisierium einberufenen in.erressortlicnen Ver- ‚„tanzösische Rente „ „ 70,00 70,45 
Stücke wurden dann 1 5 ? mit Fusstritten regaliert wird. Russland | sammiung zur Untersuchung der in Russland rSpamsche aussere Anleihe. . 84.75 86,00 
len auch in Lohn appro ' ee : 1 1 bestehenden deutschen und öserreichiscen Handels- proz. Russen 1900 88.5 88.75 
me in vielen Fällen auch | betrachtete damals die Deutschen in Polen e D Ka 3proz. Russen a PaP R . 
Verleger war in vielen . nn ; 11. und Industrieun ernehmungen. Der. Ministerrat abror en 80 5880 5860 
Der der die hergestellten Stoffe auf als Stütze der Regierung, denen man Weit beschloss, drei Kategorien zu bilden: Parsen Türken F 
Kaufmann, de olnischen Jahrmärkten und gehende Vorrechte einräumte, so hatten sie 1. Solche, die vollkommen liquidiert werden Banque 8 V a 
den grossen k Dagegen kam es selten | ihre eigenen deutschen Schulen, Lodz bis müssen; 1 über. | Crédit Kron nas 51 803 
Messen ee sei es der kleine | 1878 sogar eine deutsche Realschule, Auch 2, 1 die in staatliche Verwaltung über- Suez- Kanal 2 „„ 1170 | 1080 
„ 8 8 22 en; 2 I = sel 2 .* 0000 . 2 
11955 paa oder der grosse Unternehmer | im Verkehr mit den Behörden fanden sie 3. solche, die nach ihrem Charakter und ihrer Briansk . = f sellschaft | 5 
Handwer a Konsumenten herantrat. stets Entgegenkommen, sie konnten unge- Tätigkeit keme besonderen Massnahmen Lianosoft © 1t „ 
selbst an den. dustriellen Unternehmun- | stört ihren Trieb zur Gründung zahlreicher erfordern. | EEE | 8 or V P 810 
Auch die gross industrie den Absatz der | Vereine befriedigen, mit einem Wort Lodz Nach diesen Normen wurde dann jedes einzelne Le ee EA O 466 
n dienten sich für den A i iebzi eprüft. Sehr eingehend wurde das | Toula . so. s. o Lpr? 114 43 
eemittlung f ee N Bene ae Beleuchtungsgesellschaft be- | Rio Tinto. 18 1135 
Vermittlung es 5 jüdischen Ver- innerhalb des russischen Reiches eine Schicksal der Be ach sich dahin aus De Beers. 23250 „4548 
Die ersten jüdischen Ver- inner x sprochen. Der M.n'sterrat spracn sich e eer 00 28300 
stets Jude war. aus Warschau, eigentümliche deutsche Sondereristenz. trotz des vor kurzem eriolgten Nachweises, dass | Goldfields. Er e 
iti ieser Art kamen ane.. ein : we l über ut d i i änden von | Lena Goldfields. . . s. 2 46,00 45.55 
mittler dies gi i über 60 Prozent des Kapitals in Hän | 
mit der Zeit bildete sich aber in Lodz ein | | | Randmines . . ah 


. 125.50 126,00 
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einheimischer Kaufmannsstand heraus, der ee 


Baumwall. 


biusrpnal, 2. Juni. Baumwolle Umsatz 
12000 Ballen, Import 410 Ballen davon — 
amerikanische Baumwolle. Amerik. Middlin ! 5.20, 
Juli-August 5,08. Oktober-November 5,32. Januar- 
Februar 5,16. März-April 5,05. Aegypter Juli 7,82. 
mber 7,82. 

ee e eni 2 Punkte 
niedriger, Aegyptische 5 Punkte niedriger. | 
bibzrpanl, . Jul. Baumwolle. Umsatz 8000 
Ballen. import 3300 Ballen, davon amerikanische 
Baumwolle, Juli-August 5,1, -Oxtober-November 
5,86 Amerikanische und Brasilianische 4 Punkte 
höher. N - 

kmmlim. 3. Juli. Wollauktion. Die heutige 

Aukt.on verlief lebhaft. Die letzibezahlten Preise 

wurden voll aufrecht erha ten. Angebotenen waren 

84:5 Balleu, wovon 400 Ballen zurnckgezogen 

wurden. . 
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8 we u — ui ee Zeitung — - Donnerstag, den | 8. ELE 1915. 
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mit neberraſchungen unter freundlicher Mitwirkung verſchiedener Vereine att Lorcher. =a A 


KA Tage des Feſtes werden ſpeziell veranſtalten.— Als Gewinn billets zu Mk. 2 find im 16 5. bei foti enden Fünen Die Gerteifung der Ueberraſchungen 

E ER laden Ba Fi Herren einen Blumenverkauf et finden auf zu haben: R. Ziegler, Wschodnia 32, S Jawourfkt, Petrikauer beginnt Sonntag, 11. Juli, ab 1 Uhr erg h 
75 em Helenenho⸗ Wett iele. bekannter Lodzer Sportvereine ſtatt. 1. Es kämpfen 54, H. Schultz, Petrikauer 93, Konditorei Soft mil, Tetritanet 76,  Billetts für ‚Meberzafähungen 1 0 ja 

fer Sportplatz p von 3½ Uhr nachmittags ab: Sp.⸗Verein 19181 gegen Konditoreifiliale Ulrich am Geyerſchen Ringe Wilh. Schepe, tigen zum Eintritt in den Heleneuhot, 


Tage des 

Sp.⸗Verein. WIL 2. Von 5¼ Uhr nachmittags: T.⸗C. I gegen S. V. U. I. Rzgowſka ı, Ad. Lipfki, Gluwna 54, Joſ. Wolfki, atelier.. z | Ueberraſchungen, die am Tage i 
Apotheker Kas; erklewicz, Ecke Zgierſka und Meran rowſkg, R. Feſtes bis 8 Uhr abends nicht ab⸗ 

Redes Billett zu Mk. 2 eee zum Empfang einer gi 1 J it, Marta 0 e 20, Wr ige geholt find, der ane. zu Beten 
10 aroff, Jakuba 16, B. Kowalſki, Rzgowſka 62, A. Thorn, Anz er Armen. g 

aup tgewinne: Sabrrad, Schweinchen, goldene b eg, Nähmafchinen und drzeja, Ecke der Panſka, E. Jezierſki, Konſtantynowſka 24, N. Eintritt für Erwachſene 80 Pfennig, 


andere kostbare Gegenſtänd LA Richter, Milſch 26, und L. Meißner, Alte . 62. —— — en und Kinder zahlen 40 . 


siz diie Ale 
OR 
DR D 


| PHO T 0- UND ZUBENOERE 
| ARTIKEL Kun 


1007 En en STR. 88. 


4. Segler, 


drängt es uns Allen für die qehizeichen Beweiſe llebevoller Teilnahme 
herzlich zu danken, insbeſondere danken wir Herrn Konſiſtorialrat ns 
für feine innigen Worte am Grabe und den Kranzſpendern. f 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
Samuel Meier. 


reine ne Raſſe zu verkaufen. Zu heftigen bei Obermeiſter = 
Franz, Dluga L Parterre. ee n — 
Sonn, Karola | 


photographie MAMI, Se 


ltefert 12 tadelloſe Poſtkarten-Photograppien für nur 
[Mark b=, bei Gruppenaufnahmen 20 Pf. pro Stück. 
Dortſelbſt werden auch Photographien für Mal e auf 

Bun ſch per 2 3 A Stuck ee Mark. ee 


1. IL macht wie FE RR = 
rent L — 


Ein Pa 
auf den Namen Gustav Bennich, 
und ein Paß auf den Namen 
Frieda Bennicn, EN vom 
Lodzer Magiſtrat, abhanden ge- 
kommen. Der Finder wird er⸗ 
f | Judt, denſelben Lonkowa Nr. 11 
N , 1779 


Sparkaſſenbuch 
Nr. 46228, auf den Namen Ju- 
tánna. Becker, e von #5 
der Lodzer geg. Kredit⸗Geſ., 
abhanden gekommen. Der Finder 
wird gebeten, dasſelbe an die 
ia obige Weſeuſchaft e 


Ein Pass 
auf den Namen Emil Seeliger, 
ausgeſtellt v. Lodzer Magiſtrat, 
ab eden gekommen. 

f Finder wird gebeten, 
denſelben Petrikauer Sirahe 55 
nder, 


Ein Pa 


auf 5 Namen Johann Zingel, 


SS 
Æ An N NN I x 
= SF X IE GEIIG (I 
FR: > a... 2.2... 0.2... 2 7 


echtstonfulent i 


Coum Haller, 


Nadwanſkaſtr. Nr. 35. 
Büro für 3188 


Bitschriften und Gesuche 


an die Behörden: Polizeiprä⸗ 
a Tangent Ziwil⸗ 

und Feldgerichte u. ſ. w. 
En der Art. 


Zeitſchrift ji ür Politit, Literatur und Kunst 


iſt ſoeben . ö 


Inhalt: 
Die ruſſiſche Geſellſchaft und der . 
wärtige Krieg. | 
Die Zukunft der Jugend fle e. | 
3 ' ee: Von Dr. W. Warſtat. 


Belgiens Ver aſſung und Staatsleben. 
| u Ua lee Dr. Conrad Bornhak. 


Oſtpreuſßzenhilfe. Von Prof. Dr. Max J. Wolff. 
Nach dem Treubruch. Von Nr PERIS 
Kriegstagebu 


bie id fejt gut Bermälieen und ihren 0 eine 
blühende Geſundheit ſichern wollen, gebrauchen 2 bis 


3 mal täglich das weitanerkannte 46 
und beſtempfohlene Nahrungsmittel 99 Liline“. 


1750 = haben in ſämtl. Apotheken und — | 


Vollfändige Ausbildung 


un beteten Buchhalter, 
zur perfeften Buchha llerin 


doppelte Buchführung, 


Vertrauenswürdige 
Firma als Vertreter für 


natürliche Mineralwäſſer 5 
4 —. Offerten und en unter em $ L 1 


60 Pfennig. 


Zu beziehen durch die 


Cebit der „Deutſchen Lodzer Zeitung“, 


ie Exp. d. Bl. erbeten. kaufmänniſches Rechnen Lo 
N : abhan z 

Petrikauer Straße Nr. 86. r, Handelsko rreſpo nd enz, der wird erben a pt 
Hefe zu 1 Mark 10 pi. Stenographie, ee 30, eee 


Maſchinenſchreiben. 


Fr. Minna Buchholtz, 


Nikolajewſka⸗Straße Nr. 58, 
Parterre, links. 798 


Spez. Mill 1% är-Schneidermei iter 


S7. Weksler 


Petrikauer Straße Nr. 22, 
im Hofe, 1. Eingang, 2. Treppe. 


per deutſches Pfund! Im Einzelverkauf. 13816 
Täglich friſch zu haben im Preßhefe⸗Spezialgeſchäft 


J. Pachter, Lodz, Alter Ring 4. 


5 wen — eee Ermäßigung 


 Möbi. Zimmer 


und ver: ſofort zu 
oon Wohnungen font an 
Annaſtr. 19, Wohn. 7. 1831 
Bekanntmachung. 
Meine Eis - Niederlage 
nimmt Beſtellungen entgegen 
auf monatliche wie zentner⸗ 
weiſe Lieferung von Eis. 
B. Huninex, Poludniowa 48, W. 39. 


2 Fertige Pe und Anaben⸗ 
Kleiderkonfektion ſowie auch Tuche 


K offerieren * 152 
Maurer, Dachdecker, Zinmertete, in 


Czapski & Klinenberger, 


Herren⸗ u. Knabenkleiderfabrik, Breslau, Antonienſtr. 36/7. 3 ener S S t Kia nen 
18 ; — den beſten Arbeitskräften tadellos a D nun 
Klem Sch loſſer für 111 as e bean ah | 
le puer, < J! „ BILLIGE GESCHENKE, Auf Lager Felogranl Stoff, g 


und Gefitche aller Art ver 
fertigt auf der Maſchine 171 


Rechts konſulent Ga. Luhlnski, 


5 Ausverkauf aus Fabrikslager mit 40% billiger. nea ſowie ſämtliche Zutaten, wie 
ame 2 n p f. . 10 op, Ein Bluſe ih Lari 1 ee lite laben je alf Bagor 
anzſeiden bis 2 op hwarzweiß Tarierter Woll⸗ litärmützen ſtets auf Lager 
ef i Aoftämen von i RL. 700 bis 3 at. 80 und 1792 Petrikauer Straße Nr. 82 
Alpacca für Herren⸗ u. Damenkoſtüme, auch zu rzen. Ein Pat auf der Narr li Îi yi i N Jä. 
Cegielnianaſtr. 48 (das 4 Haus von der „ im 3 Dalai m al IN Ib í 1: IB, 
Hofe). Parany und Sonnabend geſchloſſen. KR 1797 litärfrei), von der Gemeinde gebrauchte auch zerbrochene ko 
LLL | Ofieneing, Dorf Latkow, Kreis Gold, zahle gute Preiſe. Ver⸗ 
150 Nieſchawa, ausgeſtellt, ift ab- bleibe acht Tage im „Zentral“ 
banden gekommen. Der Finder Hotel, n 8, Bimm. 8, 


1285 BES D 000 D 22 tüich.- ger Zwirnmeister wird erſucht, denſelben gegen m E N 


u Belohnung in der Exp. dieſes Seb 

mann & Mauch, 8 . geonparo Shrtänı, 

S . ofort zu vermieten ein iang: - V twortl 7 

8 | Eiekrotachnise, installations - Büro u. Renaratur- Werkstätten, ET e Fark A 
s ng . Rozwadowska-Strassa Ar. 1. ne m 
B 


 Mbeiteamt obg | pater Straße Nr. 108. Lodz, — 


Für PTE Ciettgarnyvirnerei — 


zum ſofortigen Antritt geſucht. oh 
—.— e el — 


jährig eingeführter Kolonial aden Carl Gollnick, 
übernehmen: 


nebit 1 Zimmer, wie auch T, Verantwortli ür Feuille n: i 
. 492 Simmer mit a geonhard 8 G el. Er 
Stock, vis-ä-vis Stadt⸗Par ; 
12 ge Lont., Kraft-, Signal- und Telephon-An- We eee Sin 90. e, Boy ele 
gen, eparaturen von Dynamos und Elektromotoren © b ̃ — ; provesvagasr :7 1 DREHEN ? 
Joder Art, Prüfen von Blitzableitern und ee 2 . . 1 
z Grosses Materlallenlager. dar a 


für Handel: Aloys Balle, 
; D O 


tertiana von ber ſchiedenkn unt⸗ a 
nun en aldi auf beer G 


i ie für Anzeigen: Hugo Franke, = 
2 sonneratii erteilt. gedruckt von Or w ald Müller 
d. Exp.! Bl. erb. lei n L ds. | 


